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WiebererſtandeneGeneraleherrſchaſt 


Generale und Junker die Träger der Reaktion 
in Deutſchland. 


Die Reichsregierung Brüning iſt nicht vom Reichstag 
geſtürzt, ſondern vom Reichspräfidenten entlaſſen worden, 
obwohl der Reichstag ihr erſt vor wenigen Tagen ſein 
Vertrauen ausgeſprochen hat. Der Reichspräſident, der fie 
entlaſſen hat, hat dies unter dem Einfluß der Generale der 
Reichswehr getan: wieder, wie vor dem November 1918, 
fi die Generale die eigentlichen Herren Deulſchlands. 
Der alte preußiſche Militarismus, die Generalsherrſchaft 
im Staat, iſt wiedererſtanden. 

Das preußiſche Kriegsminiſterium und der deutſche 
Generalſtab waren im deutſchen Kaiserreich die ſtärkſten 
Mächte. Unzählige Male hat ihr Wille der Zivilregierung 
ihr Tun aufgezwungen. In den Schickſalsſtunden im Juli 
1914 waren ſie es, die militäriſche Zweckmäßigkeiten gegen 
poltiſche Notwendigkeiten durchgeſetzt und damit die über⸗ 
eilte Mobilmachung, die Kriegserklärungen, den Durch⸗ 
marſch durch Belgien durchgeſetzt haben; die Generalsherk⸗ 
ſchaft hat daß deutſche Volk in die furchtbarſte Kataſtrophe 
ſeiner Geſchichte geftirzt. Während des Krieges hat ſich die 
Generalsherrſchaft zu der ſchrankenloſen Diktatur der 
Oberſten Heeresleitung geſteigert, gegen die Kaiſer, Kanz⸗ 
ler und Reichstag völlig ohnmächtig waren. Sie hat den 
unbeſchränkten U Boot⸗Krieg, fie den ganzen Wahnwitz der 
deulſchen Oſtpolitik im letzten Kriegsfahr erzwungen, ſie 
jede Bemühung um rechtzeitigen Friedensſchluß unmöglich 
gemacht, fie das deutſche Volk in die Niederlage geführt. 
Das ganze deutſche Volk hat ſich am Ende des Krieges 
gegen dieſe Generalsherrſchaft aufgelehnt. Das war der 
ſtärkſte Gedanke der deutſchen Revolution: daß das Heer 
nicht mehr der Herr Deutſchlands ſein dürfe, ſondern das 
gefügige Werkzeug der der Volksvertretung verantwortli⸗ 
chen zivilen Regierung fein ſoll. Es ift noch nicht vierzehn 
Jahre her, ſeitdem ſich das deutſche Volk gegen die Gene⸗ 
ralsherrſchaft aufgelehnt hat, und ſchon iſt ſie wieder da 
und ſchon ſetzen die Generale der Reichswehr wieder wie 
einſt Regierungen ein und ab! 

Die preußiſche Generalität hat ſich immer aus der 
Junkerklaſſe, aus der Klaſſe der adeligen Großgrundbeſitzer 
des deutſchen Oſtens rekrutiert. Die politiſche Generals⸗ 
herrſchaft bedeutete immer die wirtſchaftliche und foziale 
Klaſſenherrſchaft des oſtelbiſchen Großgrundbeſitzes. S 
bedeutet ſie auch heute. Die Reichswehrgenerale haben die 
Regierung Brüning nicht nur deshalb geſtürzt, weil der 
Reichswehrminiſter Gröner ihnen als ihr Vorgeſetzter nicht 
mehr genehm war, ſondern auch deshalb, weil die Sied⸗ 
lungspläne der Regierung in Ostpreußen das Bauernland 
auf Koſten des junkerlichen Herrenlandes ausdehnen woll⸗ 
ten. Das wirtſchaftlich bankrotte oſtpreußiſche Junkertum 
will ſeinen Boden nicht Bauern und Landarbeitern räumen; 
es fordert, daß ſein Beſitz auf Staatskoſten, auf Koſten ver 
Geſamtheit, entſchuldet und gerettet werde. Und der Wille 
der oſtpreußiſchen Junker iſt ſtärker als der Wille der Re⸗ 
gierung und des Reichstages; die Generale allen ihn gegen 
Regierung und Reichstag durch. Die Revolution von 1918 
hat die Junlerherrſchaft gebrochen, die Macht vom Junker⸗ 
tum an die Bourgeoifte übertragen; heute herrſcht durch die 
Generale die junkerliche Grundherrenllaſſe wieder in 
Deutfchland! 

Wie ift das möglich geworden? Wie kann ein Häuf⸗ 
lein von Generalen einer heute nur noch kleinen Armee die 
Republik, wie kann das bankrotte Junkertum das größte 
Induſtrievolk Europas beherrſchen? Es gibt eine alte, 
aus der Erfahrung eines Jahrhunderts geſchöpfte Erkennt⸗ 
nis; wenn die geſetzgebende Gewalt, die Gewalt des Pate 
laments verſagt, dann fällt alle Macht in die Hände der 
vollziehenden Gewalt, in die Hände der Bürokratie und der 
Generalität. So iſt es im neunzehnten Jahrhundert oft 
geſchehen. So geſchieht es in Deutſchland jetzt. Seit den 
Septemberwahlen von 1930, ſeitdem in den Reichstag eine 
große Nazifraktion vechts und eine große kommuniſtiſch 
Fraktion links eingezogen iſt, gibt es im Reichstag keine 
regierungsfähige Mehrheit mehr. Der deutſche Parlamen⸗ 
tarismus kann nicht mehr funktionieren. An die Stelle 
der Geſetzgebung des Parlaments ſind die Notverordnun⸗ 
gen des Reichspräſidenten getreten. Nicht mehr das Par⸗ 
lament, ſondern der Reichspräſident ſetzt Regierungen ein 
und ab. Die geſetzgebende Gewalt iſt ohnmächtig, die voll⸗ 
ziehende Gewalt iſt allmächtig geworden. Und damit find 
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die Generale der Reichswehr zu Herren des Staates gewor⸗ 
den. Damit herrſcht durch die Generale der Reichswehr der 
adelige Großgrundbesitz wieder über den Staat. 

Ueberall hetzen die Faſchiſten gegen den Parlamenta⸗ 
rismus, gegen die „Parteiherrſchaft“. Sie ſagen dem Volk 
nicht: „Dieſes Parlament iſt unzulänglich; wählt euch ein 
beſſeres!“ Sie jagen dem Volk: Der Parlamentarismas 
iſt überhaupt nichts wert! Nicht Selbſtregierung des Vol⸗ 
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les durch feine freigewählten Vertreter, ſondern nur Zer⸗ 
trümmerung des Parlamentarismus, Diktatur eines Eine 


digen kann euch retten.“ Dieſe Zertrümmerung des Par⸗ 
ſamentarismus führt zur Diktatur der Generalität und der 
Bürokratie. Sie führt zur ſchrankenloſen Herrſchaft des 
Säbels. Sie ſtellt die Herrſchaft der Klaſſen wieder her, 
aus denen ſich Generalität und Bürokratie rekrutieren, die 
Herrſchaft des Adels, die Herrſchaft des Großgrundbeſihes. 


Regierung von Papen ernannt. 


von Gahl — Innenminiſter, General von Schleicher — Neichswehrminiſter. 


Berlin, 1. Juni. Der Reichspräſident empfing | 
am Mittwoch gegen 20.30 Uhr Herrn von Papen zum 
Vortrag über ſeine bisherigen Bemühungen in der Kabi⸗ 
nettsbildung und erklärte daraufhin Herrn von Papen zum 
Reichskanzler, Freiherrn von Gayl zum Reichsfnnenmini⸗ 
ſter, Dr. Warmboldt zum Reichswirtſchaftsminiſter, Gene 
ral von Schleicher zum Reichswehrminiſter, Freiherrn 
von Braun zum Ernährungsminiſter und Oſtkommiſſar Eltz 
non Rübenach zum Poſt⸗ und Verkehrsminiſter. Außerdem 
wurde Oberregierungsrat Planck zum Staatsſekretär der 
Reichskanzlei ernannt. 15 Er 

Mit dem Eintreffen der betreffenden Herren in Berlin 
iſt für morgen die Ernennung Gördellers zum Arbeits: 
miniſter, Gitrtners zum Juſtizminiſter und Freiherrn von 
Neurath zum Außenminiſter zu erwarten. Nur die Be⸗ 
ſetzung des Reichsſinanzminiſteriums iſt noch zweifelhaft. 


Scharfe Erllärung des Zentrums 
genen v. Papen. 

Berlin, 1. Juni. Die Parteileitung des Zentrums 
teilt mit: „Ohne den perſönlichen — wenn auch nicht ſach⸗ 
lich vertretbaren — Motiven nahe zu treten, auf denen 
Herr von Papen ſich veranlaßt fühlt, den bekannten Schritt 
zu tun, ſtellt die Zentrumspartei feſt, daß fein Entſchluß 
in bewußtem Gegenſatz zu der Parteileitung 
erſolgt iſt. Die daraus ſich ergebenden Folgerungen ſind 
ohne weiteres klar“. 


Dr. Schätzel macht nicht mit. 

Berlin, 1. Juni. Der bisherige Reichspoſtmini⸗ 
ſter Dr. Schätzel hat die Forderung, in das Kabinett 
von Papen einzutreten, abgelehnt. Der Vorſitzende der 
Reichstagsfraktion der bayriſchen Volkspartei Abg. Leicht 
dankte dem Miniſter in der Fraktionsſitzung für ſeine mehr 
als 5jährige Tätigkeit für Volk und Vaterland. 

* 


Kampfansage de’ 
Kabinett von Po en. 


Berlin, 1. Juni. Die ſozialdem e. alſche Reichs ⸗ 
tagsfraktion gibt über ihre Sitzung einen Bericht aus, in 
dem ſeftgeſtellt wird, daß die Fraktion der in der Bildung 
begriſſenen Reichsregierung mit ſchürſſtem Mißtrauen ge 
genüberſtehe und daraus alle parlamentariſchen Konſequen⸗ 
zen ziehen werde. 

Berlin, 1. Juni. In dem vom ſozjialdemokrati⸗ 
ſchen Parteivorſtand an die Parteigenoſſenſchaft erlaſſenen 
Aufruf wird u. a. erklärt, daß das neuzubildende Kabinett 
ein „Kabinett der reaktionären Konzentration“ ſei, obwohl 
es ſich als „Kabinett der nationalen Konzentration“ vor 
ſtelle. Ein Arbeiter gehöre dem Kabinett nicht an. Auch 
der Mittelſtand ſei ausgeſchaltet. Dieſes Kabinett ſei die 
erſte Reichsregierung ſeit 1918, in der die organiſterte Ar⸗ 
beitnehmerſchaft ohne jede Vertretung geblieben ſei. Es 
ſolle mit dem Sturz der Regierung Brünings die Bahn 


Auch Dr. Gördeller wartet noch ab. 

Berlin, 1. Juni. Zu den verſchiedenen Preſſe⸗ 
meldungen teilt Oberbürgermeiſter Dr. Gördeller, Leipzig, 
mit, daß das Gerücht, er habe das Angebot, in das neue 
Reichskabinett einzutreten, angenommen, den Tatſachen 
nicht entſpreche. Richtig ſei, daß Verhandlungen ſchweben. 

Auch Graf Kaſckreuth hat gewiſſe Bedenken gegen 
ſeinen Eintritt in das Kabinett geltend gemacht. 


Die Staatspartei an Hindenburg. 


Gegen den Mißbrauch der Bezeichnung „Kabinett der 
nationalen Konzentration“. 


Berlin, 1. Juni. Die ſtaatsparteilichen Abgeord⸗ 
neten Dr. Weber und Dr. Meyer haben an den Reichspräſt 
denten ein Schreiben gerichtet, in dem ſie darauf hinweiſen, 
daß ihnen bei ihrem Empfang beim Reichspräſidenten am 
Dienstag die Abſicht, ein „überparteiliches Kabinett“ zu 
berufen, bekanntgegeben worden jei. In dem Schreiben 
heißt es dann weiter: „Faſt unmittelbar nach unſerem 
Empfang ift amtlich mitgeteilt worden, daß Herr von Pa⸗ 
pen den Auftrag zur Bildung einer „Regierung der nakie⸗ 
nalen Konzentration“ erhalten hat. Nach den weiteren 
Nachrichten ſcheint kein Zweifel zu unterliegen, daß bie 
Mitarbeiter des Herrn don Papen ebenſo wie er ſelbſt 
einem engen politiſchen Kreiſe angehören werden, der von 
denjenigen Parteien, die bisher das Kabinett Brüning 
unterſtützt haben, ſcharf abgegrenzt if. Wir ha⸗ 
ben hieraus den Eindruck gewonnen, daß offenbar in letzter 
Stunde die Abſicht, ein „überparteiliche Kabinett“ zu be⸗ 
rufen, aufgegeben worden iſt. Darum betrachten wir e8 
als unſeve Pflicht, Ihnen, Herr Reichspräſident, die drin⸗ 
gende Bitte zu unterbreiten, zu verhindern, daß ein ſolches 
Kabinett von amtlicher Seite als eine „Regierung der 
nationalen Konzentration“ bezeichnet wird. Unmöglich 
kann von Ihnen als „Regierung der nationalen Konzen⸗ 
tration“ eine Regierung anerkannt werden, der der über⸗ 
wiegende Teil der 19½ Millionen Deutſchen, die ſich vor 
wenigen Wochen unter Zurückſtellung aller Parteimäßigen, 
zu ihrer Wiederwahl zum Reichspräſidenten entichloffen 
haben, kein Vertrauen entgegenbringt 


deutſchen Sozialdemolratie. 


die realtionärſte Regierung ſeit 1918. 


für die Aufhebung der Arbeitsloſenverſicherung und für die 
Beſeitigung eines bindenden Tariſvertragsrechtes frei‘ 
gemacht werden. 


Nationalſosialiſtiſche Wünſche. 


München, 1. Juni. Der nationalſozjaliſtiſche 
„Völkiſche Beobachter“ ſchreibt zur Betrauung von Papen 
mit der Regierungsbildung, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß 
dieſes Kabinett nur als Uebergangslöſung zu betrachten jet 
Die Hauptaufgabe der neuen Regierung werde ſein, den 
Reichstag aufzulöſen, um durch Neuwahlen klare Rechts⸗ 
verhäftniffe zu ſchaffen. Die Berechtigung diefer national⸗ 
ſozialiſtiſchen Forderung werde zweifellos auch von den 
jet an der Regierungsbildung beteiligten Kreiſen ein⸗ 
geſehen, ebenſo die ſchnellſte Aufhebung des SA.⸗Verbotes 

Der Nakionalſozialiſt Alfred Roſenberg ſpricht 
einem Artikel, der ſich mit den Angriffen gegen den Rei 
präsidenten von Hindenburg beſchäftigt, die Hoffnung a‘ 
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baß der Reichspräſident nunmehr entſchloſſen mit der er⸗ 
wachenden (15) deutſchen Nation gehe und mit Adolf Hitler 
jenes Bündnis hüte, das notwendig jei zur Rettung des 
deutſchen Volkes. 


Das Ausland zu den Ereianſſſen 
in Deulſchland. 


Allgemein ſieht man die Herrschaft Hitlers voraus. 


Paris, 1. Juni. Die innerpolitiſchen Exeigniſſe 
in Frankreich laſſen die Regierungskriſe in Deulſch⸗ 
land ein wenig in den Hintergrund treten. Die Blätter, 
die der Berufung von Papens einige Ausführungen wid⸗ 
men, find der Auffaſſung, daß es ſich nur um ein Ueber⸗ 
ſangstabinett handelt, das im Herbst, nach der Ausſchrei⸗ 
1195 von Neuwahlen, den Natfonalſozialiſten Plaß machen 
und ſich vorläufig darauf beſchränken werde, den Uebergang 
zu ſchaffen. Pertinax bezeichnet im „Echo de Paris“ die 
neue Reichsregierung als ein Mllitärkabinett, das von der 
Leidenſchaft zur Revanche getragen ſei. Wenn Frankreich 
vor den Männern des 31. Maj den klaren Blick wieder 
finde, jo könne die Befriedung Europas aus dem Sturz 
der Regierung Brünings nur Nutzen ziehen. — Der „Petit 
Pariſten“ meint, die neue Regierung ſei dazu beſtimmt, die 
Verbindung zwischen der Politik Brünings und derjenigen 
Hitlers herzustellen und ſei nur deshalb gebildet worden, 
um Paris, London und Washington zu beunruhigen und 
eine Vertagung der Lauſamer Konferenz zu vermeiden. 

London, 1. Juni. Die Londoner Preſſe beſchäf⸗ 
tigt ſich ein, jehend mit den politiſchen Vorgängen in 
Deutſchland. Sie iſt ſaſt durchweg der Auffaſſung, daß das 
Kabinett von Papen nur als Uebergangskabinett betrachtet 
werden kann und daß Neuwahlen im Reich unvermeidlich 
geworden find. Die Perſon des neuen Reichskanzlers er⸗ 
vegt allgemeine Aufmerkſamkeit. Seine Fähigkeiten wer« 
den nicht beſtritten, gleichzeitig aber erinnert die engliſche 
Preſſe an feine englandfeindliche Betätigung im Weltkrieg, 
die er als Militärattache in Washington ausgeübt habe. 
Der „Times“ Bericht bemerkt, daß ſich die Lage in Deutſch⸗ 
land zusehends verſchlechtere, jo daß baldiges Handeln not⸗ 
wendig werde. £ 

„Daily Telegraph“ ſchreibt, die meiften der neuen Mi⸗ 
niſter ſeien offene oder geheime Monarchien. Nicht ein 
einziger könne ein Demokrat genannt werden. Das Blatt 
glaubt jedoch, daß das neue Kabinett nur dazu da ſei, um 
Deutſchland in Lauſanne zu vertreten, anſchließend den 
Reichstag aufzulöſen und dann in der Verſenkung zu ver⸗ 
ſchwinden. 10 

„Daily Expreß“ ſpricht ebenfalls von einer Zwiſchen⸗ 
tegierung. Sie werde in Lausanne erklären, daß Deulſch⸗ 
land keinen Penn mehr bezahlen könne. Im übrigen 
8 fte lediglich das Vorſpiel zur Machtergreifung durch die 

ationalſozialiſten, denn es beſtehe kein Zweifel, daß die 
Nationalſozialiſten und ihre Verbündeten bei den kommen⸗ 
den Wahlen bedeutend gewinnen werden. Hitlers kommen⸗ 
der Sieg werfe bereits ſeine Schatten voraus. 


Startes Befremden in Amerila. 


Neuyork, 1. Juni, Der Eindruck der Betrauung 
don Papen, des früheren Militärattaches bei der deutſchen 
Botſchaft in Waſhington, mit der Regierungsbildung, iſt 
innerhalb und außerhalb der amerikaniſchen Regierungs⸗ 
kreiſe geradezu erregend. In Regierungskreiſen bezeich iet 
man die bevorſtehende Ernennung, trotz merklicher Zurück 
haltung, als unverſtändlich und unerklärlich Innerhalb 
der Preſſe herrſcht eine ſtarke Gereiztheit gegenitber von 
Papens Spionageaffäre während des Krieges. „Herald 
Tribune“ ſchreibt, daß der neue Reichskanzler von Papen 
in Millionen von Amerikanern die Ereignſſſe des Krieges 
wachrufen würde. 

Zuſammenfaſſend ift feſtzuſtellen, daß die neue Reichs⸗ 
kanzlerſchaft Papens den deutſchen Intereſſen in Amerlla 
abträglich iſt und nicht ohne Nachwirkungen bleiben wird. 


Rube im preußziſchen Landtag. 


Berlin, 1. Juni. Die Eröffnung der heutigen 
Landtagssitzung ging in völliger Ruhe vor ſich. Saal ünd 
Tribünen find voll beſetzt. Die ee iſt auch 
diesmal leer. Mehrere Miniſter haben bei ihren Fral⸗ 
tionen Platz genommen. Die bei der Schlägerei am 25. 
Mat ſchwerer verletzten Abgeordneten find noch nicht er» 
ſchienen. 

Die Sitzung war ausgefüllt mit einer mehrſtündigen 
Ausſprache über die kommuniſtiſchen Anträge auf Au . 
bung der Wohlfahrt und ſonſtigen Unterſtützungen foroie 
auf Durchführung von Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung. 
An der Ausſprache a 8 ſich außer den kommuniſti⸗ 
een Antragſtellern auch Vertreter der Sozialdemokratie, 
des Zentrums und der Deutſchnationalen. Die National⸗ 
ſozialiſten ließen erklären, daß dieſe Anträge im Rahmen 
der allgemeinen politiſchen Ausſprache erörtert werden 
müßten. Die Sitzung verlief in völliger . Die An⸗ 
träge wurden ſchließlich dem Hauptausichuß überwieſen. 
Die politiſche Ausſprache beginnt am Donnerstag vor⸗ 


mittag. 

Her Landtag dürfte ſich am Freitag bis zum 21. Juni 
vertagen. Die 59 des Minifterpräfidenten ſei 1 
tionalſozialiſtiſchen Vorſchlag erſt nach der heſſiſchen Wahl 
auf die Tagesordnung geſetzt worden. 


Nazis verlangen Abſetzung des Berliner 
Voliseiprüſidenten. 


Berlin, 1. Jan! In der Landtagsſitzung am 
Mittwoch brachte Abg. Kube, Nationalſozialiſt, unter Ber 


Lodzer Volkszeitung — Donnerstag, den 2. Juni 1932. 


Scheinheiliges Spiel Franlreichs 
im Luftfahrtausſchuß. 


Militär flugzeuge leine Angriffs waffen? — Die Vertreter Deutichlands und Italiens 
verlaſſen den Sitzungs ſaal. 


Genf, 1. Juni. Der Unterausſchuß des Luſtfahrt⸗ 
ausſchuſſes beriet am Mittwoch einen franzöſiſchen Frage 
bogen. Ein zur Verhandlung ſtehender franzöſiſcher An⸗ 
trag machte den unfinnigen Verſuch, den Angriffscharakter 
der Militärflugzeuge nach ihrer Wirkſamkeit gegen die 
ſtändigen großen Beſeſtigungen (Feſtungswerke) zu bejtim- 
men. Da nach Auffaſſung der militäriſchen Sachverſtändigen 
wirkſame Luftangriſſe auf große Feſtungen überhaupt nicht 
i Betracht kommen können, jo würden nach dem ſtanzöſi⸗ 
ſchen Antrag alle Militärflugzeuge keine Angriſfswaſſen 
N ſomit von den Abrüſtungsmaßnahmen nicht erfaßt 
werden. 

Miniſterialdivektor Brandenburg, Deutſchland, ſtellte 
eine Reihe von Abänderungsanträgen, denen ſich jedoch der 
frangöjtiche Vertreter widerſetzte. Die Aus prache verlief 
ſehr gespannt. Schließlich ſah ſich Miniſterialdirelter 
Brandenburg veranlaßt, einen allgemeinen grundſäßlichen 
Vorbehalt zu dem franzöſiſchen Vorſchlag anzumelden und 


auf die weitere Mitarbeit zu verzichten. 
Auch der Vertreter Italiens, der die unſinnige Be⸗ 
gründung des franzöftichen Vorſchlages vernünftig zu be⸗ 
einfluſſen verſuchte, verließ angeſichts der Er⸗ 
folgloſigkeit ſeiner Bemühungen den 
Saal. Die Vertreter Sowjetrußlands haben von vorn⸗ 
herein auf eine Teilnahme an der Sitzung verzichtet. 


Auch im Landrüſtungsaus schuß 
Meinungs verſchiedenheiten. 

Genf, 1. Juni. Im Landrllſtungsausſchuß der Abs 
rüſtungskonferenz wurde heute die Ausſprache über Tanks, 
Panzerwagen uſtv. abgeſchloſſen. In der Diskuſſion zeige 
ten ſich weitgehende Meinungsverſchiedenheiten über den 
Angriffscharakter dieſer Waffen. Die deutſche Delegation 
16 morgen dem Ausſchuß noch einen Fragebogen vor⸗ 
egen. 


zugnahme auf die Zuſammenſtöße beim Aufzug der Ma⸗ 


Frinewache, einen Antrag ein, in dem verlangt wird, daß 


der Berliner Polizeipräſldent (Grzeſinfki, ein Sozialdemo⸗ 
krat) ſofort entlaſſen und der verantwortliche Polizeikom⸗ 
mandeur Heimannsberg vor ein Diſziplinargericht geſtellt 
wird. Die ſchuldigen Offiziere und Mannſchaften ſollen 
des Dienſtes enthoben und unter Anklage geſtellt werden. 
Der Antrag wurde mit der politiſchen Ausſpache verbun⸗ 
den. Im weiteren Verlauf der Sitzung wurden auf Antrag 
der Nationalſozialiſten zwei Unterſuchungsausſchüſſe ein⸗ 
geſetzt, die die Beſchwerden über die preußiſche Polizei 
prüfen ſollen. 


Die größte Parteiorganiſation. 
Die Wiener Partei — eine rote Armee. 


Mit berechtigtem Stolz legt die Wiener ſozialdemo⸗ 
kratiſche Parteiorganifation den Ausweis über ihre Tätt 
leit vor. Mit 250 256 Männern und 148 497 Frauen ijt 
fie ſicherlich die größte Parteiorganiſation der Welt. Da⸗ 
bei find die zehntauſenden Mitglieder der Sport-, Kultur⸗ 
und fer Sun noch nicht eingerechnet. Allein 
die Zahl der Funktionäre — 20 751 — gibt ein einpräg⸗ 
ſames Bild ihrer gewaltigen Ausdehnung. Aber nicht 
allein die Zahl der Mitglieder gibt Anlaß zu Freude, auch 
die Zuſammenſetzung nach Alter und Beruf gibt Zeugnis 
davon, daß die Sozialdemokratie die Partei der Arbeiter 
und der Jugend iſt. 

Drei Fünftel der Parteimitglieder — 59,47 Prozent 
— ſtehen im Alter von 18 bis 40 Jahren, 126 230, 
32,26 Prozent, haben das dreißigſte Jahr nicht über] 
ten. Dazu rechnen muß man aber die in obigen Za 
nicht berückſichtigten 12000 Mitglieder der ſozialiſtiſche 
Jugend, mehr als 1700 Mittelſchüler und zehntauſende 
Kinder, welche von den Kinderſreunden betreut werden. 

Drei Fünftel, 238.036 oder 59,70 Prozent, find als 
Arbeiter, Angeitellte und Beamte tätig, 45 332 oder 11,80 
Prozent find Angeſtellte in öffentlichen Dienſten; faſt drei 
Viertel der Mitgliedſchaft 1 dem Proletariat an, mit 
ihren Frauen im Haushalt gar 89 Prozent. Mit Recht 
darf ſich die Sozialdemokratie eine Arbeiterpartei nennen. 
Auch die Grenzſchichten ſtehen in wachſendem Maße unter 
dem Einfluß der Sozialdemokratie. Heute ſchon gehören 
der Partei 16 244 Kaufleute und Gewerbetreibende, 6277 
Aerzte, Rechtsanwälte, Schriftſteller und Studenten an. 


Aber auch traurige Ziffern enthält der Bericht: 82 988 
Parteimitglieder ſind arbeitslos, das iſt mehr als ein 
Fünftel. Von den Jugendgenoſſen ſind gar mehr als die 
Nuk ohne Arbeit. Obwohl es Tauſenden unmöglich it, 

itgliedsbeiträge zu zahlen, iſt die Zahl der Organiſterten 
nur um etwa 3 Prozent zurückgegangen. Der prachtvoſle 
Geiſt der Partei, den der letzte Wahlſieg ſo anſchaulich be⸗ 
wieſen hat, wird fie auch durch die kommenden Kämpfe zum 
Siege führen. 


von Hoeſch bei Herriot. 


Paris, 1. Juni. Bolſchafter von Hoeſch hatte heute 
eine Unterredung mit dem Führer der Radikalen⸗Partei, 
Abg. Herriot. 


Ein Wert der Menſchenliebe. 
Die ſranzöſiſchen Gewerkſchaſten für die Kinder der 
Arbeits loſen. 


(56 .) Der Nationalrat des franzöſiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftsbundes beſchloß in ſeiner im Februar abgehaltenen 
Sitzung die Herausgabe einer „Solidarftätsmarke“ ſowſe 
die Einleitung einer Kampagne von zwei Wochen zur B 
ſchaffung von Geldern zugunſten der Kinder der Anl 
loſen. Die Sammlung und der Markenverkauf Habe: 
wiſchen ſtattgefunden, wobei insgeſamt ca. 2 Millionen 
Franken aufgebracht wurden. Zum Gelingen dieſer Kem⸗ 
pagne trug insbeſondere auch die große Aktivität der im 
Gewerlſchaſtabund organiſterten Lehrer bei! 


Der B. B.⸗Klub berät. 

Reſerate über Partei-, Wirtſchaſts⸗ und Außenpolitik. — 
Antwort an den Auswärtigen Ausſchuß des deutſchen 
Reichs tags. 

Anläßlich der Diätenauszahlung am gefrigen 1. Zum 
war der Sejm wieder einmal etwas belebt. Verſchiedene 
Sejmklubs hielten Sitzungen ab. Der BB⸗Klub verſam⸗ 
melte ſeine Getreuen ebenfalls um ſich und Oberſt Slawek 
hielt an die Regierungsabgeordneten eine Anſprache, ihnen 
neuen Mut zum Durchhalten einflößend. Die Tatſache, jo 
führte Slawek aus, daß wir tro des Sturmes noch nicht 
ſinken, berechtigen die Regierung zur Beurteilung der Lage 
mit ruhigen Nerven. Dies bedeute aber nicht, daß man 
ohne großere Opfer der Bevölkerung (!) werde durchkom⸗ 
men können. Die allgemeine Unzufriedenheit und Ver⸗ 
zweiflung der Bevölkerung legte Slawek den Oppoſitions⸗ 
parteien zur Laſt, denen er vorwarf, daß fie dadurch alte 
Abrechnungen mit der Regierung oder dem Regierungs⸗ 
lager begleichen wollen. Auch andere, die Schwächung des 
polniſchen Staates (2) zum Ziele habende Tendenzen jeien 
bei der Schürung der allgemeinen Unzufriedenheit vorhan⸗ 
den. Zum Schluß ſagte noch Slawek, daß das Regierungs⸗ 
lager nicht daran denke, jetzt in ſchwerer Zeit das Stetter 
aus der Hand zu geben. Auch alle Gerüchte, daß eine Ver⸗ 
ſtändigung mit der Oppoſttion angeſtrebt werden, wies 
Slawek als unwahr zurück. 

Auch der Vizeminiſterpräſident Zawadzki hielt ein 
Referat über die wirtſchaftliche Lage Polens. Selbſtoer⸗ 
ſtändlich behauptete auch er, daß in Polen alles in beſter 
Ordnung ſei und daß ſich Polen ohne fremde Hilfe werde 
durchhelſen können. 

Ueberdies wurde geſtern im BB⸗Klub auch Außen ⸗ 
politik gemacht, und zwar hielt der Abg. Loewenherz ein 
Reſerat über die internationgle Lage. Es ſcheint aber, daß 
dieſes Reſerat nur zu dem Zweck mit eingeflochten worden 
90 um auf den Beſchluß des Auswärtigen Ausſchuſſes des 

eichstages in der Danziger Frage eine Antwort geben zu 
können, Es geſchah dies durch die Annahme nachſtehender 
Entſchließung: 

„Die Bevölkerung Polens weiſt mit aller Enkſchle⸗ 
denheit zurück und brandmarkt die perfiden und un⸗ 
wahren Nachrichten über angeblich aggreſſive Abſichten 
Polens, die von der uns feindlichen Propaganda und 
durch den Beſchluß des Auswärtigen Ausſchuſſes der 
deutſchen Parlaments verbreitet wurden, als böswillige 
Aktion gegen den Frieden und die Sicherheit. Die pol⸗ 
niſche Bevöllerung, geſtützt auf das Recht, die Kraft und 
die Liebe zum Frieden, wird ſich nicht aus dem Gleich⸗ 
gewicht bringen laſſen und erwartet, daß die 1 
auch weiterhin zur Demaskierung der lügenhaflen fe 
tion, die gegen die Sicherheit und den Frieden gerichtet 
iſt, beitragen wird“. 

Auch die Fraktionen der PPS und der Volkspartei 
hielten Klubſitzungen ab, ohne jedoch beſonders wichtige 
Beſchlüſſe zu faſſen. 0 


Die Negierungskriſe in Rumänien. 

Bukareſt, 1. Juni. Man rechnet mit der Dauer 
der Regierungskriſe von 2 bis 3 Wochen. Von Titulescu, 
der am Sonnabend hier eintrifft, nimmt man an, daß er 
wenig Mien zeigen wird, ſeinen Ruf aufs Spiel zu 
letzen. Augenblicklich dürfte Argetoianı die meiſte Aus⸗ 
ſicht haben, Miniſterpräſtdent zu werden. 


Verlegung der B. J. 3. nach London? 


London, 1. Juni, Die „Financial News“ meldet, 
daß ſeit einiger Zeit die Frage der Verlegung der Bank für 
Internationalen Zahlungsautsgleich ER) von Baſel 
nach London erörtert wird. Eine baldige Entſcheidung tt 
allerdings nicht zu erwarten, wohl aber habe ſich die Lag 
allgemein zugunſten dieſes Vorſchlages geändert. 


Die 
Franzoſen hätten ihren ehrgeizigen Plan, den Londoner 
Finanzmarkt durch Paris zu erſetzen, aufgegeben. Damit 
ſei der Hauptgrund, der Bafel zum Sitz der Bc. gemacht 
habe, ſortgefallen. Die Gefahr, daß die Bg. nur eine 
Filiale der Bank von Frankreich werden würde, ſei vorüber. 


Beiblatt zur Nr. 151 


— 


Tagesnenigleiten. 


Auszahlung der gekürzten Gehälter. N 

In den ſtaatlichen Aemtern und Inſtitutionen ſo vie 
in den Militärämtern wurden geſtern für den Monat Juni 
die bereits herabgeſetzten Gehälter ausgezahlt. Bei den 
Militärbehörden beträgt die Kürzung 8 Prozent und bei 
den ſtaatlichen Aemtern 10 Prozent. In den kommunalen 
Aemtern wurde den Angeſtellten mitgeteilt, daß die Ge⸗ 
hälter für Juni ungekürzt ausgezahlt werden. (p) 

Streik in der Finſterſchen Fabrit. 

In der Ee und Färberei der Finſterſchen 
Fabrik haben die Arbeiter infolge Lohnkürzung die Arbeit 
niedergelegt. Die Berufsverbände haben ſofort beim Ar⸗ 
beitsinſpektor vorgeſprochen und die Einberufung einer ge⸗ 
meinſamen Beſprechung der Arbeiter und der Vertreter 
dieſer Fabrik verlangt. (b) 


Die Aushebung des Jahrganges 1911. 

Morgen, Freitag, haben ſich folgende militärpflich⸗ 
tigen jungen Männer den militäriſchen Aushebungskom⸗ 
miſſionen zu ſtellen: 

Vor der Aushebungskommiſſion 1 in der Narutomicze 
75 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 5. Polizeikommiſſarſas wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben Zt), 3G) und Z beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſton 2, in der Ogrodowa 
34 die Militärpflichtigen des Jahrganges 1911, die im 
Bereiche des 7. Polizeikommiſſarjats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben T, W beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſton 3 in der Kosciuszko⸗ 
Allee 21, die im Bereiche des 7. Polizeikommiſſariats woh⸗ 
nenden Rekruten des Jahrgangs 1910, Kat. B, deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben F, G, Ji), J (6), K, L, M, N, 
O, T beginnen. 

Vor der Aushebungskommiſſion für den Lodzer Kreis, 
Narutowieza 56, alle im Bereiche der Gemeinde Goſpodarz 
wohnenden Rekruten, mit Ausnahme derjenigen, deren 
Namen mit den Buchſtaben S beginnen. 


Lodzer Bollszeitung 


Donnerstag, den 2. Juni 1932 


3 — 


direktion iſt bemüht, die geſamten Beförderungsmittel der 
hieſigen Bolt zu mechaniſteren, wodurch die 7 
0. 


der Sendungen beſchleunigt werden wird. 


Direkte Telephonverbindung zwiſchen Lodz — Berlin, 


Prag und Wien. 


Wie uns vom Lodzer Telegraphenamt mitgeteilt wird, 
hat Lodz vorgeſtern direkte Telephonverbindung mit Ber⸗ 
lin, Prag und Wien erhalten. Iufolgedeſſen wird man 

ah Schwierigkeiten durch Vermittlung des Heber- 
landkabels in kurzer Zeit mit den genannten Städten Ver⸗ 


jetzt 
bindung erhalten können. (a) 


Perſönliches. 


Mit dem geſtrigen Tage ift der Vorſihende der verein⸗ 
jachten Sektion des Bezirksgerichts in Lodz Richter Jan 
Der Pen⸗ 


e in den Ruheſtand verſetzt worden. 
ſionierte hat ein Rechtsanwaltsbüro eröffnet. (a) 


Geſchmuggelte deutſche Schürzen beschlagnahmt. 


Das Lodzer Kommiſſarjat der Grenzpolizei hatte in 
letzter Zeit feſtgeſtellt, daß in mehreren Geſchäften Gummi⸗ 
ſchürzen verkauft werden, die aus Deutſchland ſtammen. 
Als bei dem Pilſudſkiego 37 wohnhaften Abram Binder 
geſtern eine Hausſuchung vorgenommen wurde, fand men 
ein gut verſehenes Lager von Schürzen. Die Ware wurde 
beſchlagnahmt und die Angelegenheit dem Gericht über⸗ 
geben. Binder wurde gegen Kaution auf freiem Fuß be⸗ 


laſſen. (p) 


Wie Geld von Deutſchland nach Polen gefandt werden kaun. 


Da zwiſchen Polen und Deutſchland kein Geld 
weiſungsverkehr beſteht, find die in Deutſchland beſchö 


ten polniſchen Saiſonarbeiter der Möglichkeit beraubt, Er⸗ 
ſparniſſe an ihre Familien in Polen zu ſenden. Wie ader 
die Poſtſparkaſſe mitteilt, beſteht doch eine Ueberweiſungs⸗ 
möglichkeit, die ſich billiger ſtellt als durch Vermittlung der 
Und zwar kann das Geld über das Poſtſcheckkonto 
der polniſchen Poſtſparkaſſe in Berlin Nr. 11 000 geſandt 


Poſt. 


werden. (p) 
Ein koftſpieliger Leckerbiſſen. 


n den letzten Tagen ſind auf dem Lodzer Markt Erd⸗ 
00 g 


Die militärpflichtigen Männer haben ſich den Aus⸗ 
hebungskommiſſionen um 8 Uhr in nüchternem und jan 
berem Zuſtande zu ſtellen und die erforderlichen Dokumente 
mitzubringen. A 
Aerzte beklagen ſich über die Krantentaffen, 

Am Sonntag tagte in Warſchau der Generalkongreß 
des polniſchen Aerzteberbandes. In der Diskuſſion über 
die Berichterſtattungen wurden eine Reihe von Nöten des 
Aerzteſtandes beſprochen, wie z. B. die fatale Wirtſchaft 
der Krankenkaſſen, durch die Patienten und Aerzte jo ſehr 
benachteiligt werden. Ueberall find die Krankenfaſſen mit 
der Zahlung der Entschädigung für die Aerzte im Rück⸗ 
ſtande. Der Verband warnt die betreffenden Sozialinſti⸗ 
tutionen davor, die Aerzte zu zwingen, den gerichtlichen 
Weg zu beſchreiten. Der anweſende Direktor des Verſiche⸗ 
rungsdepartements im Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſte⸗ 
rium erklärte, daß das Minifterium ſich bemühen werde, 
einen engen Kontakt mit den Aerzten anzuknüpfen, am 
direkt das Verhältnis der Aerzte zu den Krankenkaſſen feſt⸗ 
zulegen. * 


Die Lodzer Poſt europäiſtert ſich. 

Wie bereits berichtet, hat das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
miniſterium angeordnet, Kraftwagen und Motorräder für 
die Lodzer Poſt anzuschaffen. In Verbindung damit erfah⸗ 
ren wir nun, daß geſtern in Lodz zwei Kraftwagen einge⸗ 
troffen find, die füt Beförderung von Poſtſendungen der 
ſtimmt find. Es follen in nächſter Zeit noch zwei Kraft⸗ 
wagen und zwei Motorräder angeſchafft werden, die eigens 
t die Bedienung der Poſtkäſten beſtimmt find, fo daß die 


Raten öfter geräumt werden dürften. Die Lodzer Poſt⸗ 


Gänzerin. 


Ta ris k A Ae zen, 
Taue Otfried. vn Hanstein 


Copyright by Martia Feochtwanger, Halle 2, C 8. 


Er nahm Mariska und wirbelte wie ein Irrwiſch mit 
Wr durch die Stube. 

„Heute wirſt du mich den ganzen Tag nicht los. Erſt 
wollte ich euch beide einladen, mit mir in einem Wein⸗ 
reſtaurant zu eſſen, dann aber dachte ich, nein — wir 
wollen den ſchönen Tag nicht in einem Gaſthauſe ver⸗ 
bringen, und da habe ich denn, damit dein Muttchen nicht 
gleich am erſten Tag mit ihrem Schwiegerſohne Aerger 
Hat, ein ganzes Diner hierher kommen laſſen. Gleich muß 
es kommen und auch ein paar Flaſchen Wein dazu, und 
dann ſetzen wir uns hier um den großen alten Tiſch und 
feiern Verlobung, und dein Vater dort oben ſchaut aus 
dem alten Oelbild herab, und freut ſich mit uns. Ja, iſt 
es rechtf⸗ 

Und mit einem Arm umſchlang er die junge Braut und 
mit dem anderen das alte Mütterchen, und beide drückte er 
in jubelndem Uebermut an feine Bruſt. 

„Und weißt du, Kind, was wir jetzt tun? Du holſt 
Tinte und Feder und wir ſchreiben die Verlobungskarten. 
Denn jeder ſoll es wiſſen, daß die ſtolze Mariska meine 
Frau werden will, und ſchnell ſollen ſie es wiſſen, ſonſt 
überlegſt du es dir am Ende noch anders, und gibſt mir 
einen Korb.“ 

Und vor den lachenden Augen, die ſo ehrlich drein⸗ 
ſchauten, waren die bangen Zweifel der alten Frau ge⸗ 
ichwunden, und Mariska lehnte alüglich an der Bruſt 


beeren e Da es ſich vorerſt noch um Importware 
oſten die Beeren 8 Zloty das Kilo. Sie find alſo 


handelt, 
nur für die „beſſeren“ Kreiſe zugänglich. (p) 
Die Unmwechſlung beſchädigter Geldſcheine. 


Im „Dziennik Uſtaw“ vom 31. Mai ift eine Verord⸗ 
nung über den Umtauſch beschädigter und über die Einbe⸗ 
haltung gefälſchter Geldſcheine erſchienen. Danach werden 
Banknoten, die durch normalen Gebrauch beſchädigt wor⸗ 
den find, von den Zweigſtellen der Bank Polfki ſowie von 
den Kaſſen der Finanzämter und der Poſt ohne jedwede 
Einſchränkung umgetauscht, ſofern auf dieſen Geldſcheinen 
nicht das Waſſerzeichen oder nicht mehr als ein Drittel des 
Scheines fehlt. Ferner müſſen darauf drei Ziffern der 
Nummer joidie eine Unterſchrift oder ein Teil der Serien ⸗ 


angabe und eine Unterſchrift vorhanden fein. (ag) 


Frau fpringt aus dem Fenſter. 


Im Haufe Sierakowſkiſtraße 36 bewohnt das jung⸗ 
verheiratete Ehepaar Horonzak ein im zweiten Stock gele⸗ 
denes Zimmer. Die 23jährige Ehefrau Staniſlawa hatte 
allein für den Unterhalt zu ſorgen, da ihr Mann bereits 
vor längerer Zeit die Arbeit verloren hatte. Aus dieſom 
Grunde kam es zwiſchen den Eheleuten öfter zu Auseinan⸗ 
derſetzungen. In der Nacht öffnete fie das Fenſter und 
iprang auf das Pflaſter des Bürgerſteigs hinab. Nachbarn 
fanden die Frau in bewußtloſem Zuſtande, mit gebrochenen 
Beinen und ſchweren Verletzungen des ganzen Körpers vor. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies 
der Lebensmüden die erſte Hilfe und überführte ſie in be⸗ 


denklichem Zuſtande nach dem Krankenhauſe. (a) 


ihres Verlobten, und das Glück war eingekehrt in dem 
kleinen Stübchen der Tänzerin. 

Fröhlich ſchrieben fie die Adreſſen. 

Würde das morgen Augen geben! 

Da waren die blonde Gertrud und die ſpötlelnde Klara 
ſchnell zur Ruhe gekommen. 

Was würde Direktor Wolff ſagen? 

Dann kam der Wagen mit dem Eſſen. 

Der alte Verwalter ftete erſtaunt feinen Kopf aus dem 
Jenſter. Das ſollte zu Fräulein Alte 

Nanu, die vielen Speifen? Und der Wein, hm, und 
auch die Torte? Wie ging denn das zu? 

Und Mariska nahm ſchnell eine Flaſche Wein und 
brachte ſie den alten guten Leuten, vor lauter Angſt, fie 
könnten etwas Schlechtes denken. Und dann erhielt Arnold 
feine erſte Strafpredigt, daß er gar fo verſchwenderiſch be⸗ 
ſtellt hätte, aber der hörte gar nicht hin, er hatte ſeine 
Serpiette ſich wie ein Kellner um den Arm geſchlungen 
und deckte den Tiſch, ſetzte die guten Sachen zurecht, korkte 
den Wein auf und ſchenkte ein. Die Gläſer klangen zu⸗ 
ſammen und die drei ſchmauſten und tranken, lachten, aus⸗ 
gelaſſen waren ſie wie die Kinder. Der Ernſt war von 
Mariska gewichen, und die Sehnſucht und das Glück waren 
erwacht. 

Dann war die kleine Ada gekommen, fie hatte ſich 
kaum die Treppe herauf getraut, als ſie das fröhliche 
Lachen gehört hatte. Und erſtarrt war fie ftehen geblieben, 
als fie ihre Mariska, das Sektglas in der Hand, über⸗ 
mittig an der Seite Arnold Gerbers ſtehen ſah. Doch bald 
hatte ſie verſtanden. In den lieben dunklen Kinderaugen 
leuchtete das Glück der älteren Freundin wieder, und 
jubelnd rief ſie: 

„Siehſt du, Mariska, ich habe recht behalten. 
Lelebel Gutel Wie gönne ich Ionen Sor Glück!“ 


Sie 


Die Suche nach dem Beitler⸗Banditen. 


Vorgeſtern wurde, wie wir geſtern berichteten, au! 
Frau Zoller, Warynſkiſtraße 17, von einem als Bettle 
verkleideten Banditen ein Heberfall verübt. Die Polige 
nahm ſofort energijhe Nachforſchungen nach dem Banditen 
vor, wobei in der geſtrigen Nacht im nördlichen Stadtte“ 
verſchiedene Spelunken und Schlupfwinkel durchſucht und 
etwa 20 Perſonen verhaftet wurden. Ferner wurden in 
den Wohnungen verdächtiger Perſonen ſowie in Freuden⸗ 
Ben Hausſuchungen vorgenommen. Verhaftete, die ihr 
Alibi nicht nachweiſen konnten, wurden beimlinterſuchungs⸗ 
amt untergebracht und der Ueberfallenen gegenübergeſtellt. 
Die Nachforſchungen dauern an. (a) 


Arbeiterlos. 
Ein Arbeiter von der Winde zermalmt. 


In der ſtaatlichen Tabakfabrik, Kopernika 62, hat ſich 
geſtern nachmittag ein ſchrecklicher Unglücksfall zugelragen, 
dem der Rokieinſka 22 wohnhafte Arbeiter Alexander Ornat 
zum Opfer fiel. Als die zur Beförderung der Ware be⸗ 
ſtimmte Winde zwiſchen Parterre und 1. Stock im Gange 
war, ſprang Ornat hinein. Er geriet zwiſchen den Hebe⸗ 
korb und die Seitenwand, wobei er förmlich zerquetſcht 
wurde. Arbeitskollegen eilten Ornat fofort zu Hilfe, doch 
war es zu ſpät. Die Leiche wurde bis zum Eintreffen der 
gerichtsärztlichen Kommiſſion am Orte belaſſen. Die Ver⸗ 
waltung der Fabrik hat ihrerſeits eine Unterſuchung eins 
geleitet, um ſeſtzuſtellen, ob niemand von den Aueſenden 
Schuld an dem Tode Ornats trägt. (a) 

Bei der Arbeit verletzt. 

In der Fabrik von Poznanſki in der Ogrodowa 
war die Jenezmiennaßraße 23 wohnhafte Anna Potal, 
beſchäftigl. Als ſie geftern an ihrer Arbeitsſtätte ſtan⸗ 
fiel plötzlich ein von anderen Arbeitern verwendetes Stück 
Eiſen herab und verletzte die Potakowſka ſchwer am Kopfe 
und an den Händen. Der Verletzten erwies der Arzt der 
Krankenkaſſe die erſte Hilfe und überführte ſie nach einem 
Krankenhauſe. (a) 


a 
3, 


Ein preisgekrönter Entwurf 
zum Bau einer monumentalen Allee zu Ehren der Republil 
in Deutſchland. 


Dann waren fie alle vier Hinausgefahren ins Freie 
und ſpazieren gegangen zwiſchen den alten Bäumen, die 
eben wieder in Knoſpen prangten. Der Tag verging wie 
im Fluge. 

Als am Abend die kleine Ada heimgekehrt war, als 
Arnold Gerber ſich von der jungen Braut verabſchiedete 
und dleſe im ſeligen Traume ihm nachſchaute, wie kam es, 
daß es ſich plötzlich wie ein Alb auf das Herz der alten 
Mutter legte? War es das zu große Glück, das ſie zittern 
machte? War ihr der Jubel des jungen Schwiegerſohnes 
zu lärmend? 

Sie wußte es ſelbſt nicht. 

Aber als Mariska ſchon längſt in fühem Schlummer 
lag, noch immer das glückliche Lächeln auf ihren reinen 
Zügen, fand die alte Mutter keine Ruhe, und betete, daß 
mi ſchönen Traum kein trauriges Erwachen folgen 
möchte. 

Und auch am anderen Ende der Stadt, in einer dunklen 
Kellerwohnung, beteten zwei ſchmale Kinderlippen in 
innigſter Inbrunſt für das Glück ihrer lieben, einzigen 
Mariska. 

« 

Heut war ein ſchwerer Tag für die kleine Ada. Um 
6 Uhr hieß es aus den Federn und den Brüdern, die weit 
in der Vorſtadt, auf einem Bau arbeiteten, das Frühſtück 
zu bringen. Dann zur Schule. Wie gern wäre Ada die 
Erſte und Fleißigſte geweſen. Sie litt ja ſo furchtbar 
unter ihrer Unwiſſenheit, und der einzige Wunſch ihres 
frühreifen Kinderherzchens war, in die Höhe zu ſtreben, 
einmal herauszukommen aus der Umgebung, in der ſie 
aufwuchs — und gerade fie mußte den Schulſtunden mit 
Zittern und Zagen entgegenſehen, in dem Bewußtſein, 
ihre Aufgaben nicht gelernt oder flüchtig hingeworfen zu 
haben, denn wo blieb ihr Zeit zur Sammlung? 


Kortigkung folgt} 


— 


Was bei einem herauskam. 


Kazimier; ekiewiez und Jan Szor, beide im fe 
Tus zynſtaſtraße 30 wohnhaft, ſchloſſen geſtern in Ruda ⸗ 
Pabianiofa einen Handel ab. Sie verkauften einen Hund, 
wobei ſie verhältnismäßig gut verdienten. Der eigentliche 
Verkäufer war Mackiewicz, während Szor nur den Ver⸗ 
mittler ſpielte. Ehe ſie aber heimgingen, lehrten ſie in 
einer Gaſtwirtſchaft ein und holten fih einen tüchtigen 
Rauſch an. Szor glaubte, bei der Teilung des Gewinns 
übervorteilt worden zu ſein und beſchimpfte Mackiewiez 
Bei der Auseinanderſetzung zog Szor ein Taſchenmeſſer 
hervor und ſtieß es Macbiewicz in den Unterleib. Mackfe⸗ 
wiez brach blutüberſtrömt zuſammen. Ein herbeigeruſener 
Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies dem Verwundeten die 
erſte Hilfe, Szor iſt verhaftet worden. (a) 


Zwiſchenfall im „Piccadilly“. 

Geſtern um 1.30 Uhr nachmittags kam in das Reſtau⸗ 
rant „Piccadilly“, Zawadzka 1, ein Ga, der an den 27jäh⸗ 
rigen Kellner Edmund Salz eine Frage richtete, die dieſer 
nicht ganz taktvoll beantwortete. Der Gaſt war darüber 
ſo aufgebracht, daß er einen Revolver zog und auf den 
Kellner einen Schuß abfeuerte, wodurch derſelbe an der lin» 
ken Hand verwundet wurde. Die anderen Kellner entwaff⸗ 
neten den Revolverhelden und benachrichtigten die Polizei, 
die den Gaſt, den Nowo⸗Targowa 9 wohnhaften Ingenleur 
Antoni Wolkowſti, in Haft nahm, während der verwundete 
Kellner vom Arzt der Rettungsbereitſchaft nach Anlegung 
eines Verbandes im Bezirkskrankenhaus untergebracht 
wurde. (a) 


Der ſchlagkräſtige Ehemann. 

Zwiſchen den im Haufe Sierakowſkiego 43 wohnhaflen 
Eheleuten Rukkowfti kam es geſtern zu einer heftigen Aus⸗ 
einanderſetzung, in deren Verlauf der Mann ſeiner Frau, 
der 40jährigen Antonina, einen Stoß verſetzte, der zur 
Folge hatte, daß fie zu Boden fiel und ſich bei dem Sturz 
eine ſchwere Verlezung des Kopfes zuzog. Es mußte der 
Arzt der Rettungsbereitſchaft herbeigerufen werden, der der 
Frau einen Verband anlegte. (a) 


Wieder ein Kind aus dem Fenſter geſallen. 

Im Haufe Pabianicka 56 fiel die 4jährige Aniela 
Staſtak aus einem im 1. Stock gelegenen Wohnung ihrer 
Eltern auf das Pflaſter und zog ſich Verletzungen der Arme 
und Beine zu. Ein Arzt der Nettungsbereitichaft erwies 
dem Kinde die erſte Hilfe. (a) 


Diebe, die Beſcheid wußten. 

In die Wohnung der Jachet Terkeltaub, Zawadzka⸗ 
ſtraße 5, drangen geſtern, als ſich niemand in der Wohnung 
befand, Diebe ein, die genau mit den Zuſtänden in der 
genannten Wohnung verkraut waren. Sie müſſen gewußt 
haben, daß zwiſchen 6 und 7 Uhr nachmittags die Familien⸗ 
glieder gewöhnlich noch nicht zuhauſe find. Die Diebe ſtah⸗ 
len Schmuckſachen, plattierte Gegenſtände, das Taſelgeſchirr 
u. a. im Geſamtwerte von etwa 10 000 Zloty und ergriffen 
die Flucht. Als die Familie in ihre Wohnung zurückkehrte 
und den Diebſtahl bemerkte, ſetzte ſie die Polizei davon in 
Kenntnis. Es wurden photographiſche und daktploſkopiſche 
Aufnahmen gemacht. Bisher konnte noch keine Spur von 
den Einbrechern gefunden werden. (a) 

Eine Lebensmilde. 

Die Nowo⸗Klonowaſtraße wohnhafte Bljährige Joſefa 
Skowronel ſuchte ſich geſtern durch Allstrinken einer Subli⸗ 
matlöſung das Leben zu nehmen. Sie wurde in bewußt ⸗ 
Iojem Zuſtande in ihrer Wohnung aufgefunden und die 
Rettungsbereitſchaft benachrichtigt, Der Arzt nahm eine 
Magenspülung vor und überführte fie, die bereits ſeit lär⸗ 
gerer Zeit erwerbslos war, nach dem Krankenhauſe. (a) 


Jeden Tag fällt ein Menſch vor Hunger um. 

Der 52jährige Szezepan Lafecinſti war dieſer Tage 
auf der Suche nach einem Erwerb aus ſeinem Heimatsorle 
"oft nach Lodz gekommen. Nach längerem vergeblichen 


— Sobger Boltapeluim) 
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ne das Hroße 


Uhr abends, im Vereins lolale, Konſtantiner Str. 4 


Generalprobe . Maſſenchores 


Süngerſeſt im neienenner am b. Bunt. 
Bereinigung Deutſchſingender Geſangvereine in Polen. 


Suchen brach er geſtern auf dem Leonhardtplaße zuſammen. 
Das Opfer der Not wurde in der Kranlenſammelſtelle un⸗ 
lergebracht. (a) 

Der Nachtdienſt der Apotheken. 

J. Koprowſkl, Nowomiejſka 157 S. Trawkowſfa, 
nente 56; M. Rozenblum, Srodmieſſta 21; M. Bar⸗ 
toszeſpſti, Petrikauer 95; J. Klupt, Kontna 54; L. CTzyn⸗ 
ſti, Rzgowſka 59. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Er nahm die Mitgift — aber ohne Frau. 

Geſtern befaßte ſich das Bezirksgericht in Lodz unter 
Vorſitz des Richters Kozlowſki mit der Angelegenheit des 
Zdunſka⸗Wolaer Einwohners Feiwel Meier Dembinſki, ber 
von ſeiner ehemaligen Braut und deren Vater des Betru⸗ 
ges angeklagt war. Nach der von Staatsanwalt Kozlowſki 
A Anklage ſtellt ſich der Fall folgender⸗ 
maßen dar: 

Im Auguſt 1929 Hatte Dembinſki Doba Lubelſka ken⸗ 
nengelernt, mit der er ſich bald darauf verlobte. Dabei 
wurden ihm von dem Vater der Braut Laib Lubelfki zwei 
Bücher der Poſtſparkaſſe Nr. 686 und 782 vorgewieſen, wo⸗ 
nach auf Dembinjtis Namen der Betrag von 8221 Zloty 
in die Poſtſparkaſſe eingezahlt worden war. Um einer 
Flucht des Bräutigams vorzubeugen, behielt der Schwie⸗ 
gervater die Bücher in ſeiner Aufbewahrung. Außerdem 
deponierte Jubelſki bei David Wislicht 385 Dollars in bar, 
worüber Wislickl zwei Qufttungen ausſtellte. Das Geld 
ſollte erſt herausgegeben werden, wenn ihm beide Qujttun⸗ 
gen gleichzeitig übergeben würden. Um in den Beſitz des 
auf ſeinen Namen in die Poſtſparkaſſe eingezahlten Geldes 
zu gelangen, gab Dembinſki ein Inſerat auf, daß ihm die 
Sparbücher verloren gegangen ſeien, worauf er ein Dub li⸗ 
tat erhielt und das Geld abhob. Dabei erwies es ſich, daß 
der angehende Schwiegervater den Betrag etwas reduziert 
hatte, denn in der Poſtſparkaſſe befanden ſich nur noch 
5168 Zloty. Dembinſki wollte auch das bei Wislicki de⸗ 
ponierte Geld (385 Dollars) abheben, was ihm aber nicht 
gelang. Im Juli feste Dembinikt ſeine Braut davon in 
Kenntnis, daß er die Verlobung löſe. Das Mädchen be⸗ 
nachrichtigte den Vater. Beide erinnerten ſich zuerſt des 
Depoſits. In der Poſtſparkaſſe wurde ihnen zunächſt das 
Sparbuch abgenommen und erklärt, je hätten es gefunden. 
Erſt ſpäter Härte ſich der Fall. 

Zu der geſtrigen Gerichtsverhandlung wurden zahl⸗ 
reiche Zeugen vorgeladen. Nach den Reden der Verteidi⸗ 
ger und des zivilen Anklägers, der die Beſtrafung Dem ⸗ 
binfkis wegen betrügeriſcher Aneigung der 5168 Zloty for⸗ 
derte, fällte das Gericht das Urteil, das auf 1 Monat Ge⸗ 
fängnis lautete. (a) 


1 Monat Haft wegen Beleidigung eines Gerichts vollziehers 

Die Haus- und Ladenbeſitzerin Natalie Kanicla war 
mit der Zahlung der Feuerverſicherungsprämie im Rück⸗ 
ſtande geblieben, weshalb der Magiſtrat von Ruda⸗Pabia⸗ 
nicka den Gerichtsvollzieher Joſef Dobinfli zu ihr ſandte, 
der der Frau erklärte, er werde, wenn ſie nicht bald ihre 
Schuld bezahle, zur Verſteigerung von Sachen ſchreiten. 


Die Schuldnerin war darüber fo aufgebracht, daß ſie den 
Beamten beſchimpfte und mit den Füßen nach ihm ſtieß. 
Erſt Polizei brachte die Aufgeregte zur Ruhe. Vom Lodzer 
Stadtgericht wurde ſie geſtern wegen dieſes Vergehens zu 
1 Monat Haft verurteilt. (a) 


Zgierzer Einbrecher vor Gericht. 

In der Nacht zum 9. Januar d. Is, wurde in das Spi⸗ 
wohn 180 Antoni Muszynſkis in Zgierz eingebrochen, 
wobei 100 Flaſchen Spiritus, Schnaps, verſchiedene Liköre 
und Weine, Poſt⸗ und Stempelmarken ſowie 25 Zloty in 
barem Gelde geſtohlen wurden. Der Geſchädigte berech ⸗ 
nete feinen Verluſt mit 2500 Zloty. Die Unterſuchung ver ⸗ 
lief ergebnislos. 

In der Nacht zum 15. Januar wurde ein neuer Ein ⸗ 
bruch verübt, und zwar diesmal in das Manufakturwaren⸗ 
lager des Abram Berger in Zgierz, Narutowieza 31. In 
dem Lager waren Stoffe für etwa 140 000 Zloty vorhan⸗ 
den, von denen jedoch ge aloe wurde, da die Diebe 
verſcheucht wurden. Dies ergab die Unterſuchung, daß 
beide Einbrüche von Bernard Skobel, Jan Piotrowſki, 
Staniſlaw Menzel und Blazej Kwickert verübt worden 
waren. Die Shen drei konnten bald in Haft genommen 
werden, während der vierte bisher noch nicht ermittelt wer⸗ 
den konnte. In Skobels Wohnung wurden Wechſelblan⸗ 
letts und Briefmarken aus dem Geſchäft Muszynfkis ger 
funden. Skobel geſtand ſeine Schuld ein, gab aber an, daß 
ihm beim Einbruch Menzel, Kwickert und Piotrowfki bes 
hilflich geweſen ſeien. Die drei Diebe hatten ſich geſtern 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 

Während der Verhandlung erwies ſich, daß alle drei 
Angeklagten bereits vorbeſtraft waren. Heller hatte die 
Waren gekauft, obwohl er wußte, daß fie von einem Dieb⸗ 
ſtahl herrührten. Das Urteil lautet: für den Er 
Stanijlam Menzel auf 3 Jahre Gefängnis, für den 28jäh⸗ 
rigen Jan Piotrowſti auf 3 Jahre Beſſerungsanſtalt, 
den 22jährigen Bernard Skobel und für den 25 jährigen 
Moſes Heller auf je 4 Monate Gefängnis. 


In der Nacht 16. Mai d. Js. drangen in daß 
Eiſenwarengeſchäft bes Stanislaw Nowicki in der Petri⸗ 
kauer 84 Diebe ein, die das Fenſten r durchfeilten und 
verſchiedene Fenſter⸗ und Türbeſchläge im Geſamtwerte 
von 400 Zloty ſtahlen. Beim Verlaſſen des Lokals wur⸗ 
den ſie jedoch vom Wächter bemerkt, der ſofort ihre Ver⸗ 
jolgung aufnahm und auch einen von ihnen der Polizei 
übergeben konnte. Es war dies der vielfach vorbeſtrafte 
und nirgends gemeldete Dieb Jan Chybowfki, der rn 
vor dem Lodzer Stadtgericht ſtand. Er wurde zu 1 Jahr 
Gefängnis verurteilt. (a) 

Schon wieder „Bettler“. 7 

Vor dem Lodzer Stadtgericht hatten ſich gem die 
beiden Engla 6 wohnhaften Eben, e vel Blaszezyk, 
25 Jahre alt, und Aniela Kokietek, 26 Jahre alt, zu ber 
antworten. Beide waren am 11. Mat d. Js. dem 
Haufe Zamenhoſa 27 gekommen, wo ſie ſich für Betklerin« 
nen ausgaben und in die Wohnung der 
Olga Kempinſka eindrangen, aus der fie in 


Mask 
LITT 
Mam ad von Han 
Otfried von Hanstein 
Copyricht dr Martia Feuchtwanger, Halle a, f & 05 

Es tat ihr in der Seele weh, wenn der Lehrer, den ſie 
ſo verehrte, ſchalt, und wenn der Kaplan, der den Re⸗ 
ligionsunterricht gab, ihr drohte, ſie nicht einzuſegnen, 
wenn fie die gottloſe Theaterſpielerei nicht aufgeben würde. 

Aber das ging ja nicht, Mutter brauchte die paar 
Groſchen ja ſo nötig! 

Ihr war die Schule zu einem Martyrium geworden. 

Und wenn endlich der Unterricht zu Ende war, und 
die anderen Kindern ſich im Freien tummelten, da hieß 
es für ſie, ſo ſchnell wie möglich ins Theater zur Probe 
oder zur Ballettſtunde. 

In dem großen Saal, oben im vierten Stockwerk, war 
an jedem zweiten Tag Ballettunterricht. 

Rings an den Wänden zogen ſich in bequemer Arm⸗ 
höhe für die Kinder eingemauerte eiſerne Stangen hin, in 
verſchiedener Höhe. Waren es doch Kinder von 5 bis 
14 Jahren, die an denſelben üben mußten. Jedes Kind 
trug niedrige Ballettſchuhe, lange Strümpfe, Pluderhoſen 
mit einem kurzen dünnen Röckchen darüber und eine Blue 
mit kurzen Aermeln. 

Etwa ſechzig Kinder gehörten der Ballettſchule an. 

Sie ſchauten mit ängſtlichen Blicken auf die ſtrenge 
Ballettmeiſterin, die, mit dem Rohrſtock in der Hand, in 
der Mitte ſtand und kommandierte. 

Es wurde nicht gefragt, ob das Kind müde oder ab⸗ 
geſpannt war, war doch die graziöſe Kunſt nur zu ers 


lernen durch ein vollſtändiges Beherrſchen des ganzen 
Körpers, durch eine Gelenligteit, welche weit Über das 
Normale hinausging und von dem zarten Kinderkörper 
ſaſt Unmögliches verlangte. 

In langen Reihen ſtanden die Kinder an den Stangen. 
Vorn die Kleinſten, zu hinterſt die Großen. Da hieß es 
üben. Die eine Hand an der Stange, mit der anderen 
graziöſe Bewegungen ausführen, und mit den Füßen ver⸗ 
ſchledene Schritte dazu machen. Beugungen mit dem 
Rumpf bis zur Erde, ohne das Gleichgewicht dabei zu ver⸗ 
lieren, und zu gleicher Zeit den Kopf wenden und drehen. 

Und wenn die ſchwachen Glieder erlahmen wollten, 
dann fuhr unerbittlich der Rohrſtock der ſtrengen Ballett⸗ 
meiſterin dazwiſchen, und oft fuhren aufmunternde Schläge 
auf die zarten Beinchen hinab, denn nur gewaltſam ge⸗ 
ſteigerte Energie und Fleiß, unendlicher Flelß, konnte das 
übergroße Maß von Leiſtung erzwingen. Und wenn eine 
volle Stunde dieſer Uebungen an der Stange vorüber war, 
dann hieß es, dieſelben Uebungen frei und ohne Stange 
zu wiederholen. 

Dann ſetzten ſich die Kinder zur Erde, ſo, daß die 
Unterſchenkel an die Oberſchenkel dicht anlagen und die 
Meiſterin drückte ihnen die auswärts gerichteten, natur⸗ 
gemäß in die Höhe gerichteten Knie mit langſamer Ge⸗ 
walt nieder, bis es in Tagen und Wochen langer Uebung 
unter großen Schmerzen erreicht wurde, die Gelenke fo 
biegſam zu machen, daß die Knie an der Erde auflagen. 

Oder fie mußten an die Stange geklammert „Spagat“ 
üben, das heißt ein Bein ſchräg nach vorn, das andere 
nach hinten geſtreckt ſich zur Erde gleiten laſſen, bis der 


Rumpf die Erde berührte und die beiden Beine eine 
einzige wagerechte Linie bildeten. 

Und wenn dieſe anſtrengenden Uebungen vorüber 
waren, trat nach einer kurzen Pauſe der alte Klavierſpieler 


ein, und es wurden die Tanze geupt, die in der nachpen 
Zeit auf der Bühne getanzt werden ſollten. 

Die Probe dauerte gewöhnlich von 4 bis 6 Uhr oder, 
je nachdem die Zeit es erlaubte, da die Kinder ja fehr oft 
abends im Schauſpiel oder in großen Ballettw. 
auch in der Oper befchäftigt waren. Und da die Vom 
ſtellungen um 8 Uhr begannen, fo hatten fie gerade noch 
Zeit, ſich ein wenig auszuruhen, ihr mitgebrachtes Abend⸗ 
brot zu eſſen und ſich dann zu der Vorſtellung anziehen 
zu laſſen. 

Ada war eine der graziöfeften und gelentigſten ber 
kleinen Schar. 

Aber ſie fühlte ſich unter den Kindern nicht glücklich, 
obwohl in ihren Adern Theaterblut rollte. 

Sie ſah im Theater das einzige Mittel, emerfeits, der 
Mutter ein paar Pfennige zu verdienen, andererſeits viel⸗ 
leicht ſpäter einmal etwas zu werden. I 

Es war ihr höchftes Glück, wenn fie in Kinderrollen 
beſchäftigt wurde. Dann ſtand fie mit gerdteten Wangen 
und leuchtenden Augen da, und lauſchte mit pochendem 
Herzen auf die Vorgänge auf der Bühne. 

Heute war wieder einmal die Probe zu Ende und die 
Vorbereitungen zur Abendvorſtellung nahmen ihren ge⸗ 
wohnten Gang. 

Es gab heute nur ein einziges Thema, das in allen 
Garderoben die Geſpräche beherrschte. 

Mariskas Verlobung. 

„Sieh einer an“, ſagte die blonde Gertrud. „Donner⸗ 
fe die hat's aber verſtanden; ja, ja, die ſtillen Waſſer 
ind tief.“ 

„Na, weißt du, um den pockennarbigen Schauſpieler 
beneide ich ſie wahrhaftig nicht, da iſt mir mein Aſſeſſor 


lieber.“ 
Fortſetzung folgt) 


— Q a en 
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der eingeſchüchterten Kinder den Inhalt der Schränke mil⸗ 

men ſuchten. Sie wurden jedoch von der Kempinfta 
it {ht und der Polizei übergeben. Das Gericht ver⸗ 
urteilte die Sabina Mucha zu 1 Jahr, die Kolietel zu 8 
Monaten Gefängnis. (a) - 


Sport. 


Blitz⸗Fußballſpiel⸗Turnjer in Lodz. 

Am Sonnabend findet auf dem LRS-Plag ein Blitz ⸗ 
Fußballſpiel⸗Turnier um einen vom „Expreß Wieczorny“ 
en Pokal. Jedes Spiel dauert 25415 Minuten. 

dieſem Turnier nehmen die Mannſchaften Touring, 
Haloah, Widzew und Makkabi teil. Die Reihenfolge der 
Spiele wurde wie folgt feſtgelegt: Touring — Haloah, 
Widzew — Makkabi, Touring — Widzew und Hakoah -— 
Makkabi. Diejenige Mannſchaft, die die meiften Punkte 
wringt, geht als Seeger aus dieſem Turnier hervor. 


Motorrabſternſahrt nach Lodz. 

Für den 12. Juni hat der Lodzer jüdiſche Motorrad⸗ 
klub eine Allpolniſche Sternfahrt nach Lodz angeſagt, die 
m den Sportkreiſen berechtigtes Intereſſe hervorgerufen 
hat. Bei dieſer Sternfahrt vu gun erſtenmal in der Be⸗ 
rechnung der zurückgelegten Strecke nicht die faktiſch durch ⸗ 
gefahrene Kilometerzahl, ſondern die Luftlinie geiveriet, 
Der Start kann x⸗beltebig wo erfolgen, jedoch nicht vor 
Sonnabend 11 Uhr. Das Ziel befindet ſich in der Pelri⸗ 
lauer 115 vor dem Vereinslokale. Die Teilnehmer an der 
Sternfahrt werden zwiſchen 10—12 Uhr mittags in Lodz 
erwartet. 

Vor dem Daviscupſpiel Polen — England. 

Das Dennis-Ländertreffen um den Davispokal zwi⸗ 
ſchen England und Polen findet in den Tagen vom 10, bis 
12. Jum in Warſchau auf den Plätzen des Warſchauer 
Tennistlubs im Sobieſli⸗Park ſtatt. Der Verbandskapi⸗ 
tan Meyerhoff hat die polniſche Mannſchaft wie folgt aufs 
gie: Tloczynſki, Max Stolarow, Hebda und Warminjki. 

loczynſki und Stolarow werden im Einzel, Warminfti 

elde im Doppel die polniſchen Farben verteidigen, 
Englands Farben vertreten im Einzel Perry und Lee, 
im Doppel Perry⸗Hughes. 


Automobilismus. 
Den großen Preis von Indianopolie 


über 500 engl. Meilen (804,6 Klm.) gewann Montag vor 
150000 Zuschauern unter 40 Teilnehmern Fred Frame 
auf Dueſenberg, welcher die Strecke in 4:48:03.7 zuriick ⸗ 
1 und einen Stundendurchſchnitt von 167,5 Klm. er⸗ 
reichte. Zweiter wurde Howdy Wilcox auf Lions Head um 
1 Minute zurück, dritter Clifford (Studebaker Special). 


René Dreyſus, 


der bekannte franzöſiſche Rennfahrer, iſt von Maſerati zu 
Bugatti ibergetreten. 7 


Die geſtrigen Kämpfe im Sportzirkus. 
1. Kampf: Krauſer — Birkenmayer. Krauſer ſiegl in 
der a. 11 57 7 5 ühle. iR BREI 
Im 2. Ringen trafen ſich zwei Meiſter im freiameri⸗ 
kanischen Kampf: Oliveira — Torno. Torno zeigt ſich 
techniſch beſſer und gewinnt die von Oliveira gefekten 100 
Zloty. 50 Zl. opfert er für die hinterbliebenen Witwen 
und Waiſen der verſtorbenen Athleten. 
Im 3. Ringen gibt ſich Kawan viel Mühe und er⸗ 
kämpft ſich mit Weſtergaard ein Unentschieden. 
Im 4. Ringen beſtegt Kolew Martynow in der 23. 
Ka e 
orgen letzter Kampftag. Es treffen ſich: 
1. Weſtergaard — Torno (fiegen um 5 1. Preis). 
er 7 — Kawan. 
„Koleff — Kawan (fämtliche Kämpfe gehen bis zur 
Entfäeidung) (jümtliche Kämpfe gehen bis zu 


und 


Rudolf Caracciola, 
ber junge deutſche Rennfahrer, gewann das Eifelrennen 
auf dem re in der neuen Relordzeit von 113,7 
tundenkilometern. 
eee 
Ireunde! mauer en aer 
breitung unieree Zeitung agitieren. 
Setzt euch überall für unfere Parteipreſſe ein. In das 
Heim des Werktätigen gebört die 
„Lobget Doltsyeitung“, Darum, Zreunde Ugitijert 
eee. 


Lodger Bolrszettung — Vonnerstag, Ven 2. Zant 1955, 


Aus dem Reiche. 


Ein Warſchauer Maler als Plagiator. 
Der erſte Preis des Tabakmonopols für ein Plagiat. 


Im Verkauf befindet fi) ſeit einiger Zeit eine Ziga⸗ 
rettenſorte des Tabakmonopols, fogenannte „Plaslie“ 
(flache Zigaretten). Auf der Verpackung find zwei Fische 
(flache Flundern) aufgedruckt. Dieſe Ken un iſt auf dem 
Wege des Konkürſes ausgewählt worden und den erſten 
Preis in Höhe von 3000 Zloty erhielt ein Warſchauer 
Maler. Nun ſind aber die engliſchen Behörden an die 

olniſche Regierung mit der Forderung herangetreten, dieſe 
Verhlchung aus dem Verkehr zu ziehen, da die von dem 
Warſchauer Maler eingereichte Zeichnung eine bloße Kopie 
einer in England regiſtrierten Zigarettenverpackung dar⸗ 
ſtellt. 


Standal bei Neifeprüfungen. 
Die ſchriſtlichen Themen waren im Verkauf erhältlich. 


Slandalöſe Mißbräuche wurden bei der ſchriftlichen 
Reifeprüfung in einigen Gymnaſten Kleinpolens aufgedeckt. 
Während der Abweſenheit des Direktors des Gymnaſiunts 
in Tlumacz iſt ein Kuvert, das die von den 1 
1 en eingeſandten Themen für die ſchriftlichen 
Arbeiten enthielt, in unberuſene Hände gelangt. Den 
Umſtand, daß in dieſem Jahre für das ehen Gebiet des 
Lemberger Schulkuratoriums die gleichen Themen ſeſtgeſezt 
wurden, machte ſich dieſe unberufene Perſon les wird nicht 
mitgeteilt, um wen es ſich hier handelt) zunutze. Die The · 
men wurben abgeſchrieben und bald waren ſie auf dem 
Schülermarkt zum Preiſe von 30 Dollar zu haben. Außer⸗ 
dem verkaufte der Betreffende die Themen einem Bud; 
händler in Stanislau für die Summe von 200 Dollar; 
ötejer wiederum vervielfältigte die Themen und bald ging 
die Tür bei dieſem „Verbreiler des Wiſſens“ nicht mehr zu. 
Die vor dem Examen zitternden Schüler zahlten pro 
Thema 7 Zloty, und da jeder mehrere Themen auffaujen 
mußte, nahm der Buchhändler einige tauſend Zloty durch 
dieſes Schwindelgeſchäft ein. Die Examen fanden auch 
wirklich ſtatt und alle Schüler „beſtanden“ die ſchriftlichen 
Aufgaben glänzend. 5 

Doch iſt nichts fo ſein geſponnen . Dem Kurato⸗ 
rium wurde dieſer Schwindel bekannt und nun ſind neue 
Prüfungen und gleichzeitig auch eine Unterſuchung ange⸗ 
ordnet worden. 


Wiſtitno. Gin 19 jähriger Burjde j 
1115 tot. Im Dorfe Wifkitno bei ER geit-En 
ortige 19jährige Landwirtsſohn Joſef Nuras ſich duch 
einen Revolverſchuß in die Schläfe das Leben genommen. 
Nuras war in 90 in der Krzywaſtraße 7 bei dem Bäcker⸗ 
meiſter Piech als Lehrling beſchäftigt und hatte in dieſer 
Woche Urlaub erhalten, den er bei ſeinen Eltern verleben 
wollte. Geſtern ging er mit dem Revolver ſeines Vaters 
hinter die Scheune und ſchoß ſich eine Kugel in die Chläfe, 
Er wurde nur noch mit ſchwachen Lebenszeichen aufgefun« 
den. Als der Krankenkaſſenarzt eintraf, war Nuras bereits 
eine Leiche, ohne noch einmal zu Bewußtſein gekommen zu 
ſein. Die Urſache der Verzweiflungstak iſt noch nicht ſeſt⸗ 
geſtellt worden, (a) 

Lenezuea. Beim Abendeſſen erfhoffen. 
Im Dorfe Wola Niedzwierka, Gemeinde Goſtlow, 
Kreis Lenczyea, wurde ein blutiger Racheakt verübt. Der 
abſeits wohnende Landmann Wladyſlaw Luczak ſetzte ſich 
gerade mit ſeiner Familie zum Abendbrot, als plötzlich 
durch das Fenſter zwei Revolverſchüſſe auf ihn abgefeuert 
wurden. Von einer der Kugeln wurde Luczal in den Kopf, 
von der anderen in die Bruſt getroffen. Die ſofort ein ⸗ 
geleitete Unterſuchung führte auf die Spur des Mörders, 
des 28jährigen Walenty Waleſik. Er geſtand die Tat ein 
und ſagte aus, daß Luczak ſeine 22jährige Schweſter Zofia 
verführt hatte. Als ſeine Schweſter ein Kind gebar, ließ 
Luczak von ihr ab und machte Anſtalten zur Heirat mit 
einem anderen Mädchen. Er habe deshalb beſchloſſen, ihn 
zu töten. 

— Hunde bringen einen Mord an den 
Tag. Im Dorfe Oſtrowek, Kreis Lenczuca, bemerkten 
vorgeſtern zur Arbeit gehende Landleute auf dem Felde in 
einem Graben nahe dem Walde mehrere Hunde. Die Tiere 
hatten eine Kindesleiche aus dem Graben gekraht. Die 
bereits in völlige Verwefung übergegangene Leiche eines 
etwa 8 Monate alten Kindes weiblichen Geſchlechts wurde 
in das Proſektorium in Lenczyeg geſchafft. Die Polizei 


ſucht die Mutter des Kindes. (a) 


Tomaſchow. Schließung von Lehranſtal⸗ 
ten, Dem ſtädtiſchen Realgymnaſlum wurden im gegen- 
wärtigen Schuljahre die Rechte eines ſtaatlichen Ghmna⸗ 
ſiums genommen, fo daß die Liguidierung dieſer Lehr⸗ 
anſtalt ſchon fo gut wie ſicher iſt. Mit Beginn des neuen 
Schuljahres ſoll auch das Lehrerſeminar geſchloſſen werden 
an wird Tomaſchow zwei bedeutende Lehranſtalten ver⸗ 
ieren. 


Sieradz. Schwerer Unfall eines Motor⸗ 
radfahrers. Auf der Chauſſee bei Sieradz fuhr der 
Beſitzer des Gutes Strzelde, Kreis Wielun, der 31jährige 
Piotr Koſſowſti, gegen eine Telephonſäule. Er trug eine 
Zertrümmerung des Kopfes ſowie einen Armbruch davon. 
In beforgnißertegendem Zuſtande wurde er in ein Kran 


kenhaus gebracht, (a} 


Vom Büchertiſch. 


Sosaliſtiſche Bildung. 


Das Maiheft der „Sozialiſtiſchen Bi! 
dung, herausgegeben vom Reichsausſchuß für jozialı 
ſtiſche Bildungsarbeit, Berlin SW. 88, veröffentlicht eine! 
„Entwurf eines kulturpolitiſchen Aktionsprogramms“ 
Eine Kollektivarbeit von Funktionären, die ſich mit allen 
entſcheidenden Fragen der Erziehung und Bildung, mit 
Lehrern, Schulen, Schulweſen jeder Art, ſowie außerſchuli⸗ 
ſchen Bildungseinrichtungen beſchäftigt. Im Zuſammen⸗ 
gang hiermit betrachtet R Müller die „Archive als 
Forſchungs⸗ und Bildungsſtätten“, Der Volkshochſchul⸗ 
praktiker E. Marquardt ſchildert Erfahrungen unt 
einer Berliner „Tagesſchule und Tagesſchulheim für Er⸗ 
werbsloſe“. Unter dem Titel „Waffen gegen die Raſſen⸗ 
425 beſprecht E. Böſe neuere Literatur dieſer Art. Die 

ilage „Sozialiſtiſche Erziehung“ gibt unter 
dem Titel „Schuljugend in Not“ vor allem die erſchüttern⸗ 
den Ergebniſſe einer amtlichen „Denkſchrift über den Ber 
ſundheikszuſtand der Kinder in den preußiſchen Volksſchu⸗ 
len“ bekannt. 1 

Die monatlich erſcheinende „Soztaliſtiſche Bel⸗ 
dung“ mit ihren Beilagen „Bücherwarte“ und 
„Sozialiſtiſche Erziehung“ iſt zum Preiſe von 
1.50 Mart pro Vierteljahr durch die Poſt oder den Verlag 
Jo W. Dietz, Berlin & „ 68, Lindenſtraße 3, zu 
Einzelnummern koſten 75 Pfg. Der Verlag ſtellt 
nummern gern zur Verfügung. N 

Die „Sozialiſtiſche Bildung“ kann auch durch ben 
Buch⸗ und Zeitſchriftenvertriab „Volkspreſſe“, Lodz, Petri ⸗ 
kauer 109, bezogen werden. 


Aus dem deufſchen Ceſellſchafteleben 


Vom Chriſtlichen Commisverein z. g. U. in Lodz. 
Heute. Donnerstag, den 2. Juni, arrangiert der Verein ftir 
feine älteren Mitglieder einen Abend — Beginn 8.30 Uh 
abends — auf dem verſchiedene wichtige Angelegenhelle) 
zur Sprache kommen ſollen. U. a. iſt vorgeſehen der Ab, 
ſchluß der Verteilung der Verdienſtabzeichen, Schaffung 
eines Fahnenreglements, Anbringung der geſtiſteten Fah⸗ 
nenſchilder u. a. m., daran anſchließend fröhliches Beiſam⸗ 
menſein. Es ſei erwähnt, daß die Kurverwaltung in Ind⸗ 
wroclaw ſich auch in dieſem Jahr bereit erklärt hat, unſeren 
Mitgliedern Ermäßigungen auf die Kurpreiſe zu erteilen. 
Entſprechende Beſcheinigungen find: in der Vereinskanziei 
erhältlich. 


iehen. 
robe⸗ 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, den 2. Juni 1932, 


Polen. 
eg 10 Schale 12.35 Schulkonzert, 15.50 Kind 

ä tert, 12. konzert, 15.50 Rinder 
programm, 16.20 Franzöſiſch, 16.40 Schallplaten, 17.10 
Prof. Bialobrzeski: „Das Weltall und das Atom“, 17.85 
Soliſtenkonzerk, 18,50 Verſchiedenes, 19.15 Lodzer Brieſ⸗ 
kaſten, 19.30 Filmkalender, Theaterrepertoire, Programni⸗ 
durchſage, Bericht der Lodzer Induſtrie⸗ und Handeis⸗ 
kammer, 19.50 Radio⸗Journal, 30 Feuilleton, H. Wie⸗ 
wurita; „Hinter Gefängnismauern“, 20.15 Leichte Mufik, 
21.35 Hörfolge, 22.20 Radio⸗Journal, Wetierbericht, 

Sportdienſt, 22.35 Tanzmuſtk. 


Ausland. 

Berlin (716 153, 418 M.). 
11.15 Schallplatten, 11.30 Konzert, 14 Schaſlplallen, 
16.30 Deutſche Liedergruppe, 16.50 Deutſche Lieder⸗ 
gruppe, 17.15 Ungariſche Tänze von Brahms, 17,30 Ju⸗ 
gendſtunde, 18.30 Unterhaltungsmuftk, 19.10 Unterhal⸗ 
tungamufit, 20 Gedenkfeier für Eugen d' Albert, 21.08 
Oper: „Tannhäufer und der Sängerkrieg auf Wartburg“, 
22.30 Tanzmuſik. 

Rönigswufterhaufen (983,5 163, 1635 M.). 
12.05 Schallplatten, 14 Konzert, 16,30 Konzert, 21.10 
Hörfolge: „Der Strom — ein Leben“, 22.80 Oper: 
„Tannhäuser“, 28.20 Tänze. 2 

Langenberg (635 16z, 472, N.). 
2.05 Brunnenkonzert, 12 Unterhaltungslonzert, 18 Kon 
dert, 14.30 Schallplatten, 15.50 Kinderſtunde, 17 Kon⸗ 
gert, 20 Wiener Bildniſſe: Johann Strauß, 22,20 Vir⸗ 
tuoje Orcheſtermuſik, 28.15 Konzert. 

Wien (581 195, 517 . 
11.30 Konzert, 12.40 Schallplatten, 13.10 Schallplatten 
15.30 Klabierkongert, 16.20 Kinderſtunde, 17 Konzert, 
19.40 Jagzmuſik, 21.10 Vor- und Zwiſchenſpiel aus Oper, 
22.30 Konzert. 

Prag (617 103, 487 N.) 
10 Konzert, 12.30 Konzert, 13.35 Schallplatten, 14.80 
Konzert, 19 Lieder und Arien, De dnr-Darteile, 
20.30 Populäres Drchefterfongert, 21, lavlerkonzert, 
22.20 Konzert. 
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Srädtifche dparkahe 


Narutowicza M 42, Y 
nümmt Spareinlagen an: 
zu 8% pro Jahr — auf ſederzeitiges Verlangen, 
zu 9 „ „E bei Kündigung. 8 
Vollkommene Garantie der Stadt, 
Bäroftunden: von 9—1 uud 4-8, Sonnabends von 0—1 


— 


— 
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Ruhland Japan Gr. Brit. 


FIrankr. 


Die Folgen der Weltwirtſchaftskriſe kommen in unſe⸗ 
rer Statiſtik über Rückgang der Produktion in der Welt 
um Ausdruck. Beſonders intereſſant iſt, daß als einziges 
and auf der Welt Sowjetrußland feine Produktion erheb⸗ 
lich erhöhen konnte, und zwar um 59,7 Prozent, während 
e anderen Staaten ein erheblicher Produktions⸗ 
rülckgang feſtzuſtellen iſt, der in der Statiſtik in Prozenten 
berechnet iſt. 

Die offiziellen Stellen in Warſchau waren und find 
noch immer bemüht, der Oeffentlichkeit einzureden, daß Po⸗ 
len von der Wirlſchaftskriſe weit weniger betroffen werde 
als andere Länder. Die Beteuerungen der Regierungs⸗ 
kreiſe widerſprechen aber den errechneten Ziffern ganz ent 
ſchieden. Insbeſondere tritt dies beim Produkkionsrück⸗ 


gang in den einzelnen Ländern zutage. Während zum 


der Rücgang der Weſtprobulllon. 


Polen an erſter Stelle. 


Heſterr. U.S. A. Deutſchl. Polen 


Beiſpiel der Produktionsrückgang für Kohle in den erſten 
zwei Monaten dieſes Jahres im Vergleich zu derſelben 
Zeit des vergangenen Jahres in England 2 Prozent, in 
Frankveich 14 Prozent, in Deutſchland 19 Prozent, in den 
Vereinigten Staaten 22 Prozent betrug, hakte Polen 
einen Rückgang von 24 Prozent aufzuweiſen. In derſelben 
Zeit wurde die Roheiſenproduktion in England aufrecht⸗ 
erhalten, in Frankreich ging die Produktion um 35 Prozent, 
in Deutſchland um 25 Prozent, in den Vereinigten Staaten 
um 42 Prozent und in Polen um 70 Prozent zurück. 
Die Produktion von Stahl ſtieg in derſelben Zeit in Eug⸗ 
land um 2 Prozent und fiel in Frankreich um 33 Prozent, 
in Deutſchland um 45 Prozent, in den Vereinigten Staaten 
um 45 Prozent und ſchließlich in Polen um 66 Prozent. 


Blutrache unter dem Nordpol. 


Ein zwiſchen den Aleuten und der Bering⸗ 
ſtraße kreuzender Walfiſchfänger ſichtete einen Fiſcher, 
deſſen Kahn gefentert war und der mit den Wellen um fi 
Leben kämpfte. Unkundig der Landesſitten ſprang ein jun⸗ 
ger Matroſe dem Ertrinkenden nach und vermochte ihn gu 
retten. Wie enttäuſcht war ey als die anderen Fiſcher in 
aller Haſt wegruderten und weder ihn noch den Gerektelen 
aufnehmen wollten. 

Fällt bei den Itälmen, einem abergläubiſchen und 
lriedloſen Stamme auf Kamtſchatka, ein Menſch ins 
Waſſer und hat er Kraft genug, ans Ufer zu ſchwimmen, 
fo wird er von nun an ängſtlich gemieden. Von den „Ueber⸗ 
irdiſchen“ zum Tode beſtimmt geweſen, hat er ſich unrecht⸗ 
mäßig ſeinem Schickſal entzogen. Dieſe Sünde iſt zu groß, 
als das es gut ſein könnte, mit ihm weiterhin in Gemein⸗ 
ſchaft zu leben. 

Schon der Sibirienforſcher Kraſcheninikow berichtet 
bon der merkwürdigen Tatſache, daß die Kamtſcha da⸗ 
len und die Korjaken keinen Unterſchied zwiſchen 
einem, der dem Ertrinken entronnen iſt, und einem Diebe 
machen. Beide ſind für den Stamm gefährliche Leute, de⸗ 
nen jeder anſtändige Menſch auszuweichen hat. 


Dem Dieb werden die Hände verbrannt. 


Je näher die Völker dem Nordpol wohnen, deſto dü⸗ 
ſterer wird ihr Aberglaube. Begnügen ſich die Itälmen 
noch damit, den Dieb ſo lange zu prügeln, bis er ohnmäch⸗ 
tig zuſammenſtürzt, jo iſt die Strafe für ein ſolches Ver⸗ 
gehen bei den Korjaken, die am Beringmeer wohnen, welt 
grauſamer. 

„Der böſe Geiſt, der den Dieb zu ſeinem Verbrechen 
treibt, hat ſich in den Händen eingeniſtet“, erklärte der Ael ⸗ 
teſte eines Korjalendorfes dem Nordaſtenforſcher Stel⸗ 
ler. „Nur durch Feuer lann er vertrieben werden.“ 

Unter dem fanatifchen Geheul des verſammelten Stam⸗ 
mes wird der Uebeltäter zu einem Baum geſchleppt. Alles 
Bitten und alle Gegenwehr iſt umſonſt. Mit langen Stricken 
wir der an den Skamm gebunden, ſeine Arme werden an 
eine Querſtange gefeſſelt, um feine Hände wird Birkenrinde 
gewickelt und ſchon kritt der Aelteſte des Oſtrog (ruſſiſche 
Benennung der nordſibiriſchen Dörfer) hinzu und De bie 
Rinde unter feierlichen Gebeten der Menge in Flammen. 
Die Korjaken verſichern, daß ein jo behandelter Dieb nie 
wieder he 

Aehnliche Sitten werden von Eskimos in Alaska 
und den Aivilik an der Hubfonbai gemeldet. Anſtatt 
der Birkenrinde verwenden die Aibilik inßßiſchtran getränkte 
Wergbündel und ſind überzeugt, daß die Wirkung gegen die 
böſen Geiſter dadurch erhöht wird. 


Tod dem Räuber einer Frau. 

Kennen wir nicht all die romantiſchen Geſchichten über 
die Blutrache auf Korſika und Sardinien! Gendarmen und 
Militär umkreiſen in Plänklerketten die Felſenneſter der 
korſiſchen Räuber und unter den Beilen der Soldaten ſtür⸗ 
zen die Jahrhunderte alten Markpflähle der „Vendetta“. 

Ju den Tundren des nördlichen Sibiriens gab es zwar 
Ir Wahrzeichen der Blutrache nie, aber ihre Geſetze find 

ſeshalb unter dem Nordpol nicht milder als auf den beiden 
großen Inſeln im Mittelmeer. 

Ob einer einen Mord begangen oder eine Frau geraubt 
hat, ift einerlei. Unverzüglich erhebt ſich der Stamm, dem 


das Unrecht widerfuhr, und nimmt die Verfolgung des 
Uebeltäters auf. Gewährt ſein Dorf ihm Schuß, jo ent⸗ 
brennt nun der Kampf zwiſchen beiden Sippen. Nicht eher 
ruht der Zwiſt, als bis alle männlichen Angehörigen des 
einen der Stämme ausgerottet ſind. Nur zu oft miſcht ſich 
noch ein benachbartes Dorf, in dem der Uebeltäter oder der 
Geſchädigte Verwandte hat, in den Streit, und jo kommt 
es vor, daß ganze Landſtriche veröden, Frauen und Mä⸗ 
chen in die Sklaverei geſchleppt werden und die Hütten des 
beſiegten Stammes in Flammen aufgehen. 


Auf den Kurilen iſt man menſchlicher. 

Nicht jo verheerende Folgen hat ein Frauenraub oder 
ein Ehebruch bei den Aines, einem Stamm, der die furili- 
ſchen Inſeln zwiſchen den Südſpitze von Kamtſchalka 
und Jeſo, der nördlichen Inſel des japaniſchen Kaiſer⸗ 
reiches bewohnt. An die Stelle der Blutrache tritt ein 
Zweikampf, der mit Keulen aus Birkenholz ausgetragen 
wird. 

Der Ehebrecher muß die erſten drei Schläge aushalten, 
aber er hat doch die Ausſicht, das geraubte Weib für ſich 
behalten zu können. Wer nämlich die Prügel am längſten 
erträgt, iſt Sieger und zieht unter dem Beifallsgeſchrei des 
Stammes mit der erbeuteten Frau in ſeine Hütte ab. 

Aber ſchon auf Aleuten iſt man, dem eiskalten Kliwa 
zum Trotz, wieder heißblütig und rachedurſtig genug. Mord 
und Landesverrat, Ehebruch und ſogar Verleumdung werden 
mit dem Tode beſtraft. Vurhgerihtt wird das Urteil von 
der Gemeinſchaft. Hat der Verbrecher verwandtſchaftliche 
Beziehungen zu benachbarten Stämmen, ſo nehmen dieſe 
buch Verurteilung nicht ſelten zum Vonwand für einen 

lachezug. 
„Ein Menſch iſt getötet worden“, ſagen die Nordaſta⸗ 
ten. „Ob Mord oder Strafe — das iſt einerlei. Blut 
fordert wieder Blut!“ 


Warum die Tungaſin ſchreit. 
Selbſt bei den weiter weſtlich wohnenden Stämmen 
vermochte die Zeit den Brauch der Blutrache noch nicht 


Die größte elektriſch geſchweißte Brikdle Europas 
wurde in Dresden ihrer Beſtimmung übergeben: es iſt die 
Schlachthofbrücke, die über die Oſtraflutrinne der Elbe zur 
Schlachthofinſel führt. Sie hat eine Länge von 315 Meter; 
ſtatt der Nieten zur Verbindung der Stahlbauteile ift elek⸗ 
triſche Schweißung angewendet worden, die eine Gewichts⸗ 
erſparnis von etwa 15 Prozent ergeben hat. 


völlig auszurotten. Unbarmherzig findet ſie immer dann 
Anwendung, wenn eine Frau geraubt oder die Ehre eines 


Mädchens verletzt wurde. Nicht moraliſche Entrüſtung 
treibt den Beleidigten zur Vergeltung, aber die Frau fit 
für den nordſibiriſchen Mann ein wertvoller Beſitz, den er 
mit Fanatismus verteidigt. 

Wer die Abweſenheit des Mannes ausnützen will und 
in feine Jurte eindringt, um ſeiner Frau oder ſeinem Töch⸗ 
terchen Gewalt anzutun, der darf ſich nicht lange des Ge⸗ 
lingens ſeiner Lift freuen. Niemand gewährt ihm Afyl, 
ſeine Sippe ſtößt ihn aus, mag er hinausfliehen in die 
Tundren, kommt er nicht im Schneeſturm um, die Pfeile 
des gekränkten Ehegatten machen ſeinem Leben früher oder 
ſpäter ein Ende. 

Wer aber außerhalb einer Jurte oder gar auf freiem 
Felde einem Mädchen begegnet, darf es, ohne Rache fürch⸗ 
ten zu müſſen, in jeine Hütte ſchleppen. Nur wenn das 
Mädchen 5 laut ſchrejend der Gewalttat widerſetzt, muß. 
er es freilaſſen, ſonſt verfällt er der Blutrache. 

Daraus erklärt ſich die ſonderbare Sitte der Tuna u⸗ 
ſenmädchen, unaufhörlich Schreie auszuſtoßen, ſobald 
ſie ihr Wohnzelt verlaſſen. Es iſt eine Vorbeugungsmaß⸗ 
regel gegen allzu ſtürmiſche Liebesbewerber. 


Oeffentlich ausgepeitſcht. 

Von den Samofeden, die zwiſchen dem Jeniſſei 
und dem Ob ſiedeln, berichten 5 le Forſcher, daß ſie über 
Ehebrecher und Gewohnheitsdiebe öffentlich zu Gericht 
ſitzen, ſich aber der Gerichtsbarkeit durch ruſſiſche Gerichte 
zu entziehen ſuchen. Meiſtens ſind es die Aelteſten des 
Stammes, denen das Richteramt zukommt. Bei manchen 
Sippen it diefe Würde erblich. 

Stimmenmehrheit entſcheidet. Wer „ſchuldig“ ſprechen 
will, wirft ſeine Mütze dem Angeklagten vor die Füße. 
Je mehr Mützen ſich vor ihm häufen, deſto härter wird 
ſeine Strafe. 

Diebe und Verleumder werden vor den Augen aller 
ausgepeitſcht. Mörder werden mit Birfenruten ſolange 
gezüchtigt, bis fie unter den Skreichen tot zuſammenbrechen. 
Bei einzelnen Stämmen am Jeniſſei wird den auf ſolche 
Art Gerichteten jedes Begräbnis verweigert. Man ſchlepßt 
fie an den Waldrand und überläßt die Leichen den wilden 


Tieren. 
Durch Spott beſtraft. 

So hart die nordfibiriichen Stämme Mord und Ehe ⸗ 
bruch ahnden, ſo lächerlich erſcheint es ihnen, ſich um kleine 
Streitigkeiten oder um wörtliche Beleidigungen zu küm⸗ 
mern. Glaubt einer den Schimpf, der ihm angetan wurde, 
nicht verwinden zu können, ſo mag er den Beleidiger zum 
Singſtreit herausfordern. 

Abends, wenn die Jäger und die Hirten heimgelehrt 
ſind, lagert ſich der Stamm um das gemeinſame Lagerfeuer. 
Unter lautem Händeklatſchen müſſen die beiden Gegner in 
den Kreis treten und der Beleidigte beginnt mit ſeinem 
Spottgeſang. Angeeifert von der Runde der Stammes⸗ 
genoſſen, antwortet der Uebeltäter. Sein Lied würde in 
1 8 Stoff für ein Dutzend Ehrenbeleidigungsklagen lie⸗ 
fern. 


In einer noch ſaftigeren Erwiderung fucht ihn der 
Gegner zu übertreffen. Keiner der beiden denkt fo ſchnell 
daran, ſich geſchlagen zu geben. Obwohl kein Schimpfwort 
mehr als einmal verwendet werden darf, iſt der Vorrat 
nicht fo bald erſchöpft. Das Lager teilt ſich in zwei Par⸗ 
teien. Spottlieder werden im Chor geſungen — und das 
Ende ift ein allgemeines Gelächter. 

Ausgeſöhnt reichen ſich die beiden Gegner die Hände, 
der Zank iſt beigelegt. Schnell zerſtreut ſich die Verſamm⸗ 
lung, jeder ſucht ſeine Jurte auf, und bald liegt das Dorf 
in tiefem Schlaf. 

Wieviel Geld könnte geſpart werden, wollte man dieſe 
Methode, Ehrenbeleidigungsklagen auszutragen, in dle 
europäiſchen Gerichtsſäle verpflangen! 

’ Ralph Elber. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens, 


Sigung des Vezirksvorſtandes. 


Donnerstag, 2. Juni, 7.30 Uhr abends, Bezirksvor⸗ 
ſtandsſitzung. Es ift dies die letzte Sitzung vor dem Ber 
zirksparteitag, dabei ift die Anweſenheit aller Mitglieder 
erforderlich. 


Achtung! Parteltagsdelegierte! 


Der VIII. Bezirksparteftag wird im Lokale des „Fort 
ſchritt“, Kilinſtiego 145, abgehalten und beginnt am Sonn⸗ 
tag, dem 5. Juni, pünktlich um 8 Uhr morgens. Die Dele⸗ 
gierten werden erſucht, tunlichſt noch vor 8 Uhr morgens 
im Sitzungsſaale zu erſcheinen, um die erforderlichen For⸗ 
malitäten zu erledigen. Jeder Delegierte muß unbedingt 
das Parteimitgliedsbuch mitbringen. 


Ruda⸗Pabianicka. Donnerstag, 2. Juni, 7 Uhr abends, 
Vorſtandsſizung. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglie⸗ 
der und Delegierten für den 8. Parteitag iſt erforderlich. 
— —— — —⅜ 


An unſere Abonnenten! 


Diejenigen Abonnenten, denen es ſchwer füllz 
ihre Abonnenmentsgebühren monatlich zu entrich⸗ 
ten, bitten wir, allwöchentlich zu zahlen, da wir 
in dieſer ſchweren Zeit nicht in der Lage ſind, 
Rückſtände anhäufen zu laſſen. 

Die eldminiſtration 
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Nadikalſoziale gegen ſozialiſtiſches 
Mindeſtprogramm. 

Paris, 1. Juni. Der Vollzugsausſchuß der Radi⸗ 
talfoztalen hat in den ſpäten Abendstunden des Dienstag 
das ſozialiſtiſche Mindeſtprogramm, deſſen Annahme als 
Grundbedingung für den Eintritt der Sozialiſten in die 
neue Regierung geſtellt wurde, abgelehnt, ohne jedoch 
gleichzeitig alle Brücken zu den Sozialiſten abzubrechen. 
Es wurde eine Entſchließung angenommen, in der es heißt, 
daß die radikalſoziale Partei entichloffen ſei, die Verein 
gung aller Republikaner, alſo auch der Sozialiſten, zu 
ördern. 

i In der Erklärung, die der zukünftige Miniſterpräſi⸗ 
dent Herriot vor dem Vollzugsausſchuß gab, behandelte er 
das ſozialiſtiſche Programm Punkt für Punkt und legte die 
Gründe dar, die ſeine Partei daran hindert, den ſozialiſti⸗ 
ſchen Gedanlengängen zu folgen. Herriot betonte, daß es 
nicht ſchwer jei, im Heereshaushalt Einſchränkungen zu 
machen. Die Grenze Einſchränkungen jedoch wird 
von der Notwendigkeit beſtimmt, die nationale Sicherheit 
f verbürgen. „Drei Hauptpunkte — fo ſchloß Herriot — 


= 


änden im Augenblick im Vordergrund des Inkereſſes: Dir 
tanzöfiihe Haushalt, die Reparationen und bie Ab⸗ 
rüſtung. Nach außen erwarte uns Genf und Lauſaune 
Wer kann ſagen, unter welchen Bedingungen wir die Re⸗ 
gate e eröffnen? Wer lann die Furcht der 
ngewißheit aus der Welt ſchaſſen, die durch die aller. 
letzten Ereigniſſe (gemeint iſt die deutſche Regierungskriſe) 
aufgetreten tft und die für gewiſſe Demokratien beunruhi⸗ 
gend ſind?“ 
Die Sozialiſten werden heute (Mittwoch) zuſammen⸗ 
treten, um ſich mit der dadurch geſchaffenen Lage noch ein⸗ 
nal zu beſchäftigen. 


Verbot ſozlaliſtiſcher Propaganda 

in Aegypten. 

Kairo, 1. Juni. Die Polizei hat in einer Druckerei 
eine Durchſuchung vorgenommen und fünftauſend Stück 
einer Flugſch t beſchlagnahmt, in der das Volk zur Bil⸗ 
dung einer ſozialiſtiſchen Partei in Aegypten aufgefordert 
wird. Die Flugſchrift befaßt ſich auch mit der Frage der 
Frauenrechte. 


Bangalos nach Korfu verbannt. 
Athen, 1. Juni. Die Regierung hat beſchloſſen, den 
früheren Miniſterpräfidenten Pangalos und 11 ſeiner Ans 
hänger aus Griechenland nach Korfu zu verbannen. Die 
Ausweiſung erfolgte wegen zwar unbedeutender ruhe⸗ 
ſtörender Umſturzvöerſuche und wegen ſtändiger Verbreitung 
bon Aufruhrgerüchten. 2 


Die Ausgleichung des ameritaniichen 
Haushalts. 


Washington, 1. Juni. Der Senat hat die Vor⸗ 
vage, mit deren Hilfe der Haushalt ausgeglichen werden 
ſoll, mit 72 gegen 11 Stimmen angenommen. 

Die Gelamntborfage fieht Steuereinnahmen im Be⸗ 
trage von 1121 Millionen Dollar vor. An der bisherigen 
Be: wurden Abſtriche in Höhe von 400 Millionen 

ollar vorgenommen. Das Schaßzamt erklärte die Haus⸗ 
haltsdeckung für ausreichend. Wie verlautet, wird das 
Abgeordnelenhaus das Ausgleichsgeſetz innerhalb von drei 
Tagen mit geringen Aenderungen annehmen, ſo daß Prä⸗ 
e noch vor Wochenende das Geſetz unterſchrei⸗ 
n könnte. 


Teuer bezahlte 5⸗Tage⸗Woche in u. S. A. 


(Ich.) Kürzlich machte Präſident Hoover im Zuſam⸗ 


menhang mit der Frage der Bekämpfung der Wirtſchafts⸗ 


kriſe den Vorſchlag, im Staatsbetrieb für die u be⸗ 
ſchüftigten Arbeiter die 5⸗Tage⸗Woche einzuführen. Gleich⸗ 
zeitig wurde jedoch den Arbeitern vorgeſchlagen, einen 
niedrigeren Wochenlohn anzunehmen, auf den jährlichen 
1 5 Urlaub von einem Monat, die Bezahlung von 
Ueberſtunden und Extravergütungen für Nachtarbeit uſw. 
u verzichten, was insgeſamt einen Lohnausfall von 75 
illionen Dollar per Jahr gleichkommen würde. 

Im Sparkomitee des Parlaments ſetzte ſich der Vor⸗ 
fihende des Amerilaniſchen Gewerkſchaſtsbundes, Green, 
gegen dieſe Auffaſſung der Arbeitszeitverkürzung zur Wehr 
und führte aus, daß die Verkürzung der Arbeitszeit nicht 
als Vorwand zur materiellen Benachteiligung der betrof⸗ 
u Arbeiter genommen werden dürfe. „Die Einführung 

er 5⸗Tage⸗Woche für einen großen Teil der Staalsbeam⸗ 

len“, fo ſagte er, „würde für die Nation ein geſchichtliches 
Ereignis fein, jedoch nur unter der Vorausſetzung, daß den 
Arbeitern nicht gewaltige Opfer auf dem Gebiete der Löhne 
und der Arbeitsbedingungen zugemutet werden“. 


Arheitsloſenunruhen auch in Holland. 
Rotterdam, 1. Juni. In der Hafenftadt Vlaar⸗ 
dingen kam es geſtern auf die Kunde, daß der Gemeinderat 
über die Herabſezung der Arbeitsloſenunterſtüzung berate, 
zu ernſten Unruhen. Die Poliziſten gingen gegen die ſtan⸗ 
dig wachſende Menge mit der blanken Waffe vor. In ber⸗ 
e Straßen war von den Demonſtranten das Pfla⸗ 
t aufgeriſſen worden, Mehrere Perſonen wurden ſchwer 
verletzt. 
Feuergeſecht zwiſchen Polizei und Kommuniſten. 
Wuppertal, 1. Juni. Bei neuen kommuniſti⸗ 
ſcheg Ausſchreitungen kam es zu einem Feuergefecht mit der 
Polizei. Dabei wurde eine Perſon ſchwer verletzt. 93 
Perſonen wurden zwangsgeſtellt⸗ 


ung — Donnerstag, sen 2. Jeg 1938, 


Eder v 


Aus Welt und Leben. 


Goraulow geiſtig zurechnungs fähig. 
Paris, 1. Juni. Die drei Arzte, die den Auftrag 
erhalten hatten, den Mörder des franzöſtſchen Staatspräſi⸗ 
denten Doumer auf jeinen Geiſteszuſtand zu unterſuchen, 
haben einſtimmig erklärt, daß Gorgulow für ſeine Tat voll 
verantwortlich gemacht werden müſſe. Das Verbrechen, 
das er begangen habe, ſei nicht unter dem Einfluß einer 
eiftigen Störung, wie fie das Geſetz vorſehe, geſchehen. 
orgulow weiſe keinerlei Merkmale auf, die ſeine Verant⸗ 
worklichleit abſchwächten. Er mifje vielmehr als voll ver⸗ 
antwortlich angeſehen werden. 


Der Damm gebrochen. 
2500 Familien auf der Flucht. 


Neuyork, 1. Junj. Aus Blythe (Coloido) wird 
gemeldet, daß das Palowerdetal infolge eines Dammbruchs 
von den Fluten des Colorado River, der leinen Hoͤchſt⸗ 
waſſerſtand ſeit 1921 erreicht hat, aufs ſchwerſte bedroht sel. 
Ein Farmer, der den Dammbruch entdedte, raſte in ſeinem 
Kraftwagen durch die gefährdete Gegend, um die Einwoh⸗ 
ner zu warnen, 2500 Familien haben ſich zur Flucht vor⸗ 
bereitet. Alle in der Gegend vorhandenen Männer wurden 
an die Bruchſtelle gerufen, um den Fluß mit Sandſäcken 
abzudämmen. 


Andauernde Sprengſtofſdiebſtähle in Deutſchland. 

Aus dem Sprengſtofflager der Dolomit A. G. in Ha⸗ 
en, wurden 20 Pfund Chlorapit und 50 Sprengſtoff⸗ 
lapſeln geſtohlen. 


Verſuchter Millionenſchwindel. 


Bei der Filiale der Bank von Frankreich in Arles 
wurde von zwei Perſonen ein Wechſel über 4 Millionen 
vorgelegt, der die Unterſchrift des Pariſer Barons von 
Rothschild, des Beſizers des Theaters Pigalle, trug. Nach⸗ 
dem Rothſchild auf kelephoniſche Anfrage erklärt hatte, daß 
er einen derart hohen Wechſel niemals ausgeſtellt habe, 
wurde das Papier mit Röntgenstrahlen unterſucht. Man 
ſtellte feſt, daß die Unterſchrift als ſolche zwar echt war, 
daß darüber aber früher ein anderer Text geſtanden hatte. 
Dieſer Text war von den Betrügern durch die Anweſſung 
von 4 Millionen erſetzt worden. Allerdings behaupten won 
die — vorläufig verhafteten — Vorzeiger des Wechſels, 
daß fie das Papier von dem früheren, im September 1951 
durch Autounfall tödlich verunglückten Verwalters des 
Theaters Pigalle zum Ausgleich für ein Darlehen erhalten 
hätten: jener ſei alſo der Fälſcher geweſen 

Aneinandergebunden in den Tod gegangen. 

Aus der Havel bei Lindwerder wurden die Leichen des 
aus Warſchau gebürtigen, in Charlottenburg wohnhaft en, 
25 jährigen Studenten Donbnow und feiner 21 Jahre alten 
in Safat geborenen Ehefrau Sarah gezogen. Die Leichen 
waren mit Stricken anefnandergebunden. Ueber die 
Gründe des Doppelſelbſtmords iſt nichts bekannt. 


Jugendlicher erſchießt den Vater ſeiner Motorradbraut. 
In Neuſal (Deutſchland) wollte der 20jährige Schloſſer 
Graetz mit ſeiner Freundin, der 18jährigen Tochter eines 


Kraftfahrers Schwan, eine nächtliche Motorradpartit 
machen. Als der Vater des Mädchens hiermit nicht ein⸗ 
verſtanden war, zog Graetz wortlos eine Piſtole aus der 
Taſche und ſchoß Schwan nieder. Schwan brach zuſammen 
und wurde ſpäter in hoffnungsloſem Zuſtand ins Kranken⸗ 
haus geſchafft. 

Der jugendliche Mörder ergriff mit ſeiner Freundin 
die Flucht, wurde aber ſpäter in Grünberg aufgehalten und 
nach Neuſalz überführt. 

f 


Geheimnisvolle Todesfälle. 


Zwei ihrer Urſache nach noch ungellärte Todesfälle er. 
eigneten ſich in einer Familie in Mehringen bei Lingen in 
Deutſchland. Der 17 Jahre alte Sohn hatte ſich abends 
noch geſund und munter zu Bett gelegt. Als die Mutter 
ihn am anderen Tage wecken wollte, fand ſie ihn todkrant 
vor. Hals und Zunge waren ſtark angeſchwollen. Der 
Kranke wurde ins Krankenhaus gebracht, wo er bald dangch 
farb. Gegen Mittag desſelben Tages erkrankte auch feine 
Ajährige Schweſter und ſtarb ſchon während der Ueberfäh⸗ 
rung ins Krankenhaus. Da man keine Anhaltspunkte für 
die Todesurſache finden konnte, wurden Leichenteile einer 
Univerfität zur Unterſuchung entſandt. 


Vater und Sohn verbrannt. 


Im An peſen der Schreinermeiſter⸗Eheleute Kißling 
in Möſten (Bayern) brach geſtern Feuer aus, Der Sjah⸗ 
rige Beſiter des Anweſens und fein 14jähriger Sohn kamen 
ums Leben. Es liegt Brandſtiftung vor. 


Tod in den Bergen. 


Im Karwendelgebirge in Bayern find am Sonnlaßz 
5 Münchener Bergſteiger vom Schneeſturm überraſcht wer⸗ 
ben, jo daß ihnen der Abſtſeg nicht mehr gelang, rz vor 
10 Uhr nachts ſtürzte der Führer der Gruppe, der 34j hrige 
Buchhalter Steinmetz, vor den Augen feiner Begleiter ab. 
Bisher war die Suche nach Steinmetz ergebnislos. Es ber 
ſteht wenig Ausſicht, ihn noch lebend bergen zu können. 
Einer der Gerekteten liegt mit erjtorenen Händen und 
Füßen im Krankenhaus. 


Rieſenmeteor verurſacht Erdbeben. 


Bei Begota in Kolumbien fiel ein rieftger Meteor, der 
ein leichtes Erdbeben verurſachte, das von den Bewohnern 
in San Bartolomeo regiſtriert wurde. Bisher gelang es 
nicht, den Meteor aufzufinden. 


Amerikaner ſuchen die Grabstätten des Was und 
Achilleus. 


Eine von William Semple und Charles Blagden aus 
Eincinnati geführte Expedition Hat ihre im Kriege unter⸗ 
brochenen Ausgrabungen in der Umgebung Trojas wieder 
aufgenommen. Sie hofft auf das gleiche Glück wie Schiies 
mann und hat es insbeſondere auf die Gräber des Aas 
und Achilleus abgeſehen. 

— — —ͤ— — — —— 
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„och möchte Prostituierte werden“ 


Vor einigen Tagen kam an die Redalkſon der Wiener 
Arbeiter⸗ Zeitung“ ein Brief, der ein Dokument der Zeit 
iſt. Hier ſein Wortlaut: 

Ich erlaube mir, Sie um eine Auskunft zu bitten. 
Vielleicht hat man Ihnen noch leine ſolche Frage geſtellt. 
Mein Entſchluß iſt durch die furchtbar ſchlechten Zeiten 
gefaßt. Bitte Sie ſchon im voraus um eine genaue und 
endgültige Antwort. Ein Vertröſten auf beſſere Zeiten 
oder eine momentane Hilſe durch eine vorübergehende 
Unterſtützung oder ſelbſt durch Verſchaffung eines Po⸗ 
ſtens, den man ja doch morgen wieder verliert, wäre 
zwecklos. Denn das alles ift nur vorübergehend. Mein 


Entſchluß ſteht ſeſt. Alſo, ich möchte fragen, wie ich 
unter polizeiliche Kontrolle komme. Ich möchte 


Proſtituierte werden. Will aber nicht im ge⸗ 
heimen gehen, ſondern unter Kontrolle. 

Ich bin 25 Jahre alt, katholiſch, ledig, in Oberöſter⸗ 
reich geboren, derzeit ohne Stellung. Bis vor zwei Mo⸗ 
naten war ich Hausgehilfin. Ich bin ſeit meinem 
vierten Lebensjahr unter fremden Menſchen und unter 
jolchen aufgewachſen. Kann jagen, ich bin ſchon im 
Dienſt geboren. Ich mußte ja ſchon als kleines Kind bei 
den Bauern Vieh halten, damit man mich großzieht. 
Seit vier Jahren ſtehe ich in Poſten als Hausgehilf 
Kein anſtändiger war darunter. Iſt der Poſten halb⸗ 
wegs annehmbar, ſo glaubt der Herr, das Mädel iſt auch 
gleich fürs Bett da. Auf meinen letzten zwei Poſten war 
das nicht der Fall. Dafür mußte ich die ganzen Nächte 
waſchen und Wäſche flicken und hatte dabei nichts zu 
eſſen, Den Lohn hat man mir in Schillingraten aus⸗ 
bezahlt. Mußte ſo manchen Tag von 6 Uhr früh bis 
12 Uhr nachts arbeiten, bei Kaffee und Schmalzbrot. 
Nun habe ich es ſatt bis zum Hals hin⸗ 
auf. Bitte nur raſche und genaue Antwort. Schref⸗ 
ben Sie mir auch, ob meine Eltern es erfahren müſſen, 
was ich geworden bin, und ob mir das irgendwie ſchaden 
kann. Ich möchte einmal ſpäter, wenn ich mir Geld er⸗ 
ſparen kann, ins Ausland. Bekomme ich dann als Pro⸗ 


ftituierte einen Paß? Schadet es mir beim Heiraten, 
wenn es einmal fo weit läme? Ich danke Ihnen für 
Ihre Hilfe, 

Mißi F. 


Wer könnte dieſen Brief, ſchreibt hierzu die „Arbelter⸗ 
Zeitung“, einfacher und erſchütternder ſchreiben als dieſe 
einfache, durch ihr Schidjal erschütterte Hausgehilfin? 

Jedes ihrer Worte ſchreit nach Hilfe. Mitzi hat es jatt 
bis zum Hals hinauf. Dieſes Jundeleben, dieſes Dienſt⸗ 
botendafein, diefen Achtzehnſtundenlag bei Schmalzbrot und 
ſchwarzem Kaffee. Das iſt ja Zuchthaus! Und dann, wenn 
man todmüde ſchlafen gehen will, die wenigen Slunden 
Alleinſein und Entſpannung, dann gibt einem noch der 
guä' Herr feine Ruh. Mitzi ſieht die Dinge, wie fie ſind, 
und will die Konſequenz ziehen. 

Es iſt furchtbar, wie dleſe junge Frau jede Möglichleit 
einer Beſſerung ausſchließt. Sie will keine Hilfe. Wie 
denn? Mit irgendeinem Strohhalm, der bei der gering⸗ 
ſten Belaſtung doch zuſammenknickt? Nein, heutzutag gibt 
es für eine, wie fie, keine Hilfe. Sie kann ſich nur ſelker 
11 Und alſo fragt fie, wie man Proſtituierte werden 
ann. 

Man kann ſich nichts Tragiſcheres vorſtellen. Ein 
Mädel bäumt ſich auf, wenn der gnä’ Herr in ihre Kammer 
will — und fieht keinen andern Beruf vor ſich als Proſti⸗ 
tuierte zu werden. Eine Tochter fragt zitternd an, ob es 
ihre Eltern, die beiden alten Leuteln im Dorf, erfahren 
müſſen, was fie vor hat. Eine Frau will wiſſen, ob es ihr 
ſpäter bei einer Heitat ſchaden kann. Dieſe tapfere Miß 
gäbe ihr halbes Leben darum, wenn fie, wie es die Phraſen⸗ 
dreſcher vorbeten, himmlische Rofen in das Leben eines 
einzigen Mannes flechten könnte, der einen Erwerb hat. 
Aber der findet ſich nicht. Und fie ift arbeitslos, hat keine 
Arbeitsloſenunterſtützung, lein Dach über dem Kopf. 

Dieſe Mißi trägt ihr Schidjal mit Zehntauſende . 
Nur daß viele andre verzweifeln, und fie ſich nicht unten⸗ 
kriegen laſſen will. Dieſe Geradlinigkeit eines ſtarlen 
Frauencharakters macht die Ausnahme aus. Dieſe Mipi 
darf nicht untergeßen! Eine von Tauſenden hat auf⸗ 


geſchrien. Es darf nicht umſonſt fein M. P. 


1 


Die veranftalten eine 


Woche für Bad. Sommerfriiche 


und empfehlen: 


Büfett⸗Auffätze 


für Wurfigeſchäfte, Konditoreien 
empfiehlt die Spiegelfabeit 


Wäſche für Damen, Herren und Kinder. 


in beſter Ausführung, 
zu Konkurrenzpreiſen 


Sommergewebe 
im allen Qualitäten 
im großer Auswahl 


von bisher noch nicht 


Wir machen die geſch. Kundſchaft auf alle Waren der Widzewer Er⸗ 0 
dageweſener Güte. — 


zeugniſſe aufmerkſam, ganz beſonders auf die Waren der Marke 


OK 


bee e 10% 1. 


Il 
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Gartenlonzert 


Bademäntel Strandmützen 
erſttlaſſige Ausführung weiß und farbig 8 T es chn er Ködz, 
Vvademantelſtoff e 1 Gtöwna 56 
Ecke Julj 
Vadelalen Ameritaniiche Fotels De 
andtücher zuſammenlegbar, für Strand und Garten 
2 allen Farben, Muſtern und Größen Marlizenſtoff 
in verſchiebenen Farben 
Frotte⸗Väuſer Länferftof „2 
Babdetoftüme in verfchlebenen Jarben 
* ee Herren und Kinder Stoff für Liegeſtühle Sonntag. den 12. Juni 
großer Auswahl große Farbenauswahl 
erren⸗ und Damenpyijama | Ziihdeden für den Garten 
ae ene e im reizenden Farben und Deſſins Großes 


Gartenfeſt 


des D. K. u. B. B. „Joriſchritt“ 
im Braunſchen Garten (Pfaffendor) 


Brzendzalnſana 64 


Viele Ueberraſchungen 


Die Freunde unſerer Kulturbewegung bitten wir ſchon heute, 
ſich dieſen Sonntag zu reſervieren. 


eee 


Warum 
ſchlaſen Sie 
auf Etroh? 


wenn Sie unter günftigiten 
5 e be Sed an 
175 ung non Blob 


obn og. 
ste vol Borsablung, 
Matsagen Haben können. 
(Für alte Standfdaft und 
von ihnen empfohlenen 


| Mal La 


Deutsche Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kociuszki , in Polen, A.-G. Lodz, A. Koseiusski 47, 
Tel. 197.0 66. el. 197.98. 
empfiehlt sich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


Führung von 


SPARK ON TEN zu günstigen Bedingungen 


und ſoltdeſter Unsführung 


ij [ Bitte zu beſichtigen, ohne 
Vermietung von Safes Bee 
\ in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage. herr 
Anpegiever P. Beik 
RR | Stontietoine 18 
5 — Seon. im Laden. 
Arbeitsloſer „5 re K 
eine 
Schloſſer und Zimmermann Benerologiſche eee — 
er ee eee Kea 8 Befäftigung, aus Heilanftalt T Jewabelg 1 e ge 
nicht ſeſen Berufen. Schrickt vor kein ei im der „Bobser 
4 8 U uh bis 8 U bends. Sonntags 
III Oefe Mgedote | „97-3 Ute naßltngs. — Ronfataten 3 Slot. Boltsseitang“ 
unter „Arbeit“ an die Geſchäftsſtelle ds. Bl. SS S i S SS [ae haben Erfolg!! 


Capitol Corso 
Zawadzka 12 Zielona 2/4 


— a a ee 
} Heute und folgende Tage | Heute und folgende Tage 
Der unvergleichliche 


* Vu 
OSwIatowe | Rakleta 
Wodny Rynek Slenklewicze 40 


Heute und folgende Tage | heute und folgende Tage 


Zum erſtenmal in Lodzl Das einzige sommer⸗Tonſilm⸗ 


. Für Jugend u. Erwachſene | cheater in Lodz eröffnet die 
1 Vlasta Burian Der e 
in ſeinem neueſten Schlager Der im Garten mit dem Schlager 


Deſerteur 


Mächtiges Kriminaldrama. 
Wunderbare Aufnahmen. 


Jewel herzen im 
Dreipiertel- Takt 


Bei n ene Wetter 


Er ind ſeine 
Schweſter 


Seine Partnerin iſt die liebliche 


Nadetzli⸗ 
Narſch 


In den Hauptrollen: 
Drei europälſche Bilmfterne : 


ANNY ONDRA Suse Vernon mit wird im Saale gefpielt, 
Außer Programm: Rudolf Klein-Rogge Gräfin Agnes Esterhazy 6602. 1 ene. 
Aktualitäten. Wnfümzugabe Franceska Bertini Presburg Beginn der Vorſtollungen: 


wochentags AUhr, Sonnabends 
2 Uhr, Sonn- und Feiertags 
12 Uhr. 


Karol Vorest 
Theodor Pestel 


Beginn der Vorſtellungen: Außer Programm: 
480 U St bend db 
Gonne ae Furte u. Silmaktnalitäten 


Dr. med. 
Josef Berlin 


Spezlalarzt für Frauen⸗ 


M Feldman 
krankheiten 1115 Geburts⸗ Irauenarzl. Geburtaholfer 


verzogen nach der Zawadzka 10 


Dr. med. 


Karolaſtraße 8 Tel. 185.77 
Telephon 2242. Empf. v. 9—12 u. v. 3—8 
Sprechſt. von 5—7 nachm. nachmittag. 


satt aus 1. Duelle 


Grobe Auswahl 
Kinder: | Jeder⸗ 
wagen, mateat en 
Metalle |amert-Weing- 
beititellen a 
erhältlich im Faboell⸗Bager 


„DOBROP OI.“ 255 pietrteen 73 


Tel, 15861, im Hofe. 


Doktor 


H.WOLKOWYSKI 


Cegielniana M 4 


Telephon 216.90 
Haut⸗ Harn - u. veneriſche Krankheiten 


Empfängt von 8—2 und non 5—90 Uhr 
Sonn⸗ und von Het Uhr. 


Dr. med. H. KRAUSKOPF 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 


wohnt jetzt Zglerska 15 rel. 118-47 


Sprechstunden von 4—7. 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 
Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 


wohnungen, Restaurationen, 
Fleischereien etc. 


Telephonanruf genügt. 


